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Bei der Reichstags -Erſatzwahl in Ueckermünde

UfedomWollin
iſt es der Fortſchrittlichen Volkspartei leider nicht ge

Sie verriert
einen Kreis, den ſie 1907 erobert hatte, und der auch
ſchon vordem wiederholt im Beſitze des entſchiedenen
Liberalismus geweſen war.

Wie erklärt ſich dieſer ſchmerzliche Verluſt? Jn
erſter Linie iſt darauf aufmerkſam zu machen, daß die
politiſche Situation im Jahre 1907 ganz beſonders
günſtig für den Freiſinn lag, ſo daß er damals die
ſtarke Sozialdemokratie überflügeln und in die Stich
wahl mit dem Konſervativen gelangen konnte. Der
Kandidat Dr. Delbrück war beliebt und einflußreich
im Kreiſe, vor allem aber ging der Wahlkampf um
koloniale und überſeeiſche Angelegenheiten. Bei der
in hohem Maße ſeemänniſchen Bevölkerung des
Kreiſes mußte dieſe Parole ganz beſonders anfeuernd
im Sinne derjenigen Partei wirken, die freiheitliche
Politik mit Kolonialfreundſchaft und Unterſtützung der
Regierung in dieſer Frage verband. Noch niemals
vorher hatte ein freiſinniger Kandidat auch nur an

nähernd ſo viele Stimmen im erſten Wahlgange er
halten wie damals Dr. Delbrück. Der Abg. Gaulke
hatte z. B. 1893 nur 4719, 1898 4665 (alſo faſt die
ſelbe Ziffer) und 1903 nur 3989 Stimmen, hier
wurde er vom Sozialdemokraten Kuntze mit 5543
Stimmen überflügelt, der auch 1907 noch ſtieg, auf
6113 Stimmen, aber von Delbrück nun ſeinerſeits
übherholt wurde, der auf 6353 Stimmen empor
ſchnellte. Es war kaum zu hoffen, daß dieſe in

ch un
efällen, den ſie in der

Auch die Wahlbeteiligung, die 1907 die in
dieſem Kreiſe unerhörte Höhe von 79,8 pCt. der Wahl

berechtigten erreicht hatte, iſt jetzt wieder auf den
Normal Pegelſtand herabgeſunken, auf einige 60 pCt.
etwa ſie betrug 1893 60,8, 1898 nur 58,1 und
1903 66,5 pCt. Jetzt im heißen Sommer iſt die (viel
fach bisher liberal wählende) Fiſcher und Schiffer
bevölkerung häufig auf der Fahrt abweſend, andrer
ſeits iſt die Landbevölkerung ſtark beſchäftigt.
Beſonders ſchlecht haben diesmal die zahlreichen
Badeorte gewählt, die ſonſt eine Stütze der Liberalen
waren. Man hat dort mit den Vorbereitungen zur
neuen Saiſon alle Hände voll zu tun, und dies nahm
die Leute ſo in Anſpruch daß ſie trotz wiederholter
Aufforderung nicht zur Wahlurne zu bringen waren.
Die Sozialdemokraten hatten unter dieſen beſonderen
lokalen Verhältniſſen faſt gar nicht zu leiden. Jhre
Hauptwählerſchaft, die Jnduſtriebevölkerung, iſt an
ihren Wohnſitz gekettet und kann jederzeit wählen,
gleichgültig, ob es Sommer oder Winter iſt.

Zu dieſen äußeren und lokalen Gründen für den
Mißerfolg treten aber noch die politiſchen Gründe
hinzu. Die Bevölkerung iſt mit Recht aufgebracht
über die Produkte der Finanzreform, die den Fiſcher
ünd kleinen Mann an der Waſſerkante ganz beſonders
ſchmerzlich treffen, ſie greift in ihrer Empörung zu dem
ſchärfſten Proteſtmittel. das ſie zu haben meint, dem
ſozialdemokratiſchen Stimmzettel, ohne zu bedenken,
daß auch die entſchieden Liberalen dieſe Art der

Geſetzgebung unzweideutig abgewieſen haben. Die
Konſervativen erweiſen fich auch hier wieder mit ihrer
Finanz- und Wahlreform als die beſte Vorfrucht
der Sozialdemokratie, die als der lachende
Dritte daneben ſteht und die Erfolge einheimſt.

Dem Verluſt der Fortſchrittler ſteht ein gleich großer
Verluſt der Konſervativen gegenüber. Herr von
Böhlendorff iſt noch ziemlich erheblich hinter der
Stimmenzahl zurückgeblieben, die er in dem Normal
jahr 1908 erhalten hatte (6777). Jnſofern iſt ſein
Rückgang noch ſchärfer als der der Freiſinnigen. Und
dabei war Böhlendorff im Kreiſe eine beliebte Perſön
lichkeit und verſtand es, ſich durch uns unwürdig und
lächerlich erſcheinende, aber bei der gutmütigharmloſen
Bevölkerung nie ganz ihre Wirkung verfehlende

r für Extrabeilagen nach Uebereinkunſt.
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Mätzchen populär zu machen. Durch Aufzählung
aller der kleinen Vorteile, die er der einen oder der
anderen Gegend oder Bevölkerungsſchicht zugeſchanzt
haben ſollte, zog er den politiſchen Kampf herunter in
die Regionen der Marktſchreier, die ihre Ware laut
und töſend anpreiſen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen,
daß manche Wähler von dieſer Entwürdigung des
Kampfes um ein Reichstagsmandat abgeſchreckt
wurden und ſich der Stimme enthielten oder ſogar
ſozialdemokratiſch wählten. Jedenfalls haben alle
dieſe Tricks Herrn v. Böhlendorff nichts genützt.
Sein Stern iſt im Erblaſſen, und auch die wider
wärtigen Wahlbeeinfluſſungen und Andxohungen mit
wirtſchaftlicher Schädigung, die zu ſeinen Gunſten
vom Stapel gelaſſen wurden, haben den Rückgang der
konſervativen Stimmen nicht aufhalten können. Die
Taten von 1909 und 1910 rächen ſich!

Wenn es der Fortſchrittlichen Volkspartei
leider nicht gelungen iſt, ihre Zahl von 1907 zu halten,
ſo liegt dies zum erheblichen Teil auch an der Schwäche
der Organiſationen und vor allem an dem Mangel
einer Preſſe im Kreiſe. Die Lehren der Wahl müſſen
die ſein, unermüdlich auf dem Quivive zu bleiben und

nicht erſt wenige Wochen vor einer Wahl auf der
Bildfläche zu erſcheinen. Einen Wahlkreis bei
günſtiger Konſtellation zu erobexn, iſt nicht allzu
ſchwer. Jhn dauernd zu halten, iſt ein ſchweres und
ernſtes Stück Arbeit

Für die Stichwahl hat nach den Satzungen der

Entſ cheidung zu treffen.

S l z l
der dem Reichstage eine tüchtige und bewährte Kraft
in der Perſon des Oberbürgermeiſters a. D. Büch t e
mann zuführt, iſt für die Fortſchrittliche Volkspartei
um ſo erfreulicher, als ſie ſich einer großen Stichwahl
hilfe aus andern Lagern nicht zu erfreuen hatte.
Wenn man bedenkt, daß Büchtemann gegen die
Hauptwahl nur um 3000 Stimmen zugenommen hat,
von denen unzweifelhaft ein Teil auf neu gewonnene
Reſerven und ein andrer Teil auf frühere Zentrums
wähler zu rechnen iſt, ſo leuchtet ohne weiteres ein,
daß die Konſervativen die von ihrer Partei
leitung ausgegebene Parole, für den Fortſchrittler zu
ſtimmen, nur etwa zur Hälfte ausgeführt haben
können.

Sozialdemokraten gleichgültig oder vielleicht ſogar
ganz lieb geweſen. Denn notoriſch haben in einer
Anzahl von Orten Konſervative ſozialdemokratiſch ge

l

wählt! Es iſt notwendig, dies hier ausdrücklich zu
konſtatieren, um die konſervative Entrüſtung über die
ſozialdemokratiſchen Umſturzbeſtrebungen auf ihren
wahren Wert hin taxieren zu können.

Nicht minder intereſſant iſt die Tatſache, daß die
Anhänger des Zentrums nur zum kleinen Teil die
Stimmenthaltungsparole ihrer Parte leitung befolgt
und zu einem nicht unerheblichen Prozentſatz ſür die

Sozialdemokratie geſtimmt haben müſſen. Spricht
dieſe Erſcheinung nicht gerade ſehr für die ſo oft ge
rühmte Diſziplin der Zentrumswähler, ſo iſt ſie gleich
zeitig höchſt charakteriſtiſch für die Stimmungen und
Strömungen im Zentrumslager. Aus Verärgerunges
politik unterſtützt man in manchen Zentrumskreiſen
lieber den „roten“ Feind der Geſellſchaftsordnung und
der Kirche, als den Mann des beſonnenen Fortſchritts
und der religiöſen Toleranz. Man kann es begreifen,
daß ehrliche Katholiken ſich von dieſem Treiben abge
ſtoßen fühlen, bei dem Worte und Taten ſo ſehr im
Widerſpruch miteinander ſtehen.

e e S 7Zur Wiederkehr des Gründungstages

es Hanſabundes.
Am 12. Juni kehrte der Tag der Gründung des

Hanſabundes für Gewerbe, Handel und Induſtrie
wieder. Der Hanſabund wirft folgenden Rückblick
auf ſein erſtes Jahr:

päteſtens 9 Uhr, n 10 Uhr vormittags

Fortſchrittlichen Volkspartei die Wahlkreisleitung die

Der andern Hälfte wäre der Sieg des

Die Kämpfe um die Reichsfinanzreform hatten die
Erfüllung des Gedankens gebracht, endlich eine Ver
tretung der wirtſchaftlichen und wirtſchaftspolitiſchen
Intereſſen der Angehörigen von Handel, Gewerbe
und Jnduſtrie, der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer,
der Groß Mittel und Kleinbetriebe, des Handwerks
und des Mittelſtandes zu ſchaffen.

Wie ſehr dieſer Gedanke den praktiſchen Bedürf
niſſen der erwerbstätigen Kreiſe entſpricht, ergibt ſich
daraus, daß in einem Jahre 33 Landesgruppen und
größere Bezirksgruppen des Hanſabundes und 537
Ortsgruppen gegründet worden ſind, daß außerdem
in 889 Orten des Deutſchen Reiches 1120 Ver
trauensmänner des Hanſabundes tätig ſind. Weiter
hin ſind dem Hanſabund 525 deutſche wirtſchaftliche
Vereine als korporative Mitglieder beigetreten. Die
Mitgliederzahl des Hanſabundes an direkten
Mitgliedern beträgt ungefähr 250000 Per
ſonen, wobei die dem Hanſabund korporativ ange
ſchloſſenen Vereine als einzelne Perſonen gerechnet
ſind. Seit Gründung des Hanſabundes ſind etwa
800 öffentliche Verſammlungen abgehalten worden
Aufklärungsmaterial, Flugblätter wurden in Höhe von
gegen 27 Millionen Exemplaren verteilt. Die
„Mitteilungen des Hanſabundes“, ſeine Zeitungs
korreſpondenz, werden wöchentlich in 30000 Exem
plaren verſandt.

Die praktiſche Tätigkeit des Hanſabundes beruht im
weſentlichen darin, daß bis in die entfernteſten Kreiſe
des Bürgertums Aufklärung getragen wird über die
wirtſchaftliche Bedeutung von Gewerbe, Handel und

reſfen, D. HDere a ver An r er ewärtige Politik des Bundes der Landwirte, die zum
Schaden der Nation zu einer einſeitigen Belaſtung
und Bekämpfung einzelner Erwerbsſtände des deutſchen
Bürgertums ausgeartet iſt.

Der Hanſabund hat auf wirtſchaftlichem und wirt
ſchaftspolitiſchem Gebiete Stellung genommen zu den
wichtigſten der während ſeines Beſtehens zur Verhand
lung gelangten Geſetzentwürfe. Er hat die Fern
ſprechgebührenordnung, welche jetzt einer
Kommiſſion überwieſen iſt, ablehnen müſſen vei aller
Anerkennung des dem Wertzuwachsſteuergeſetz
zugrunde liegenden gerechten Gedankens der Beſteue
rung des unverdienten Wertzuwachſes hat er gegen
den Entwurf des Geſetzes Stellung genommen. Er
hat weiter in der Frage der Reich sverſicherungs
ordnung die Verſicherungsämter, die Kodifikarion
der ganzen Geſetzgebung und die Beſeitigung der
freien, wie Einſchränkung der Betriebskrankentaſſen
bekämpft. In allen dieſen Fragen hat der bisherige
Gang der öffentlichen Erörterungen den Standpuntt,
den der Hanſabund eingenommen, beſtätigt.

Was die Stellung des Hanſabundes zu den
Wahlen betrifft, ſo ſind auch hier erfreuliche Erfolge
zu verzeichnen. Insbeſondere hat eine Anzahl ange
ſehener Vertreter von Gewerbe, Handel und Induſtrie
auf Veranlaſſung des Hanſabundes ſich bereit erklärt,
für den Reichstag zu kandidieren, und zwar in nicht

geringer Zahl. Der Hanſabund hat demnach inner
halb der kurzen Zeit ſeines Beſtehens eine Grundlage

geſchaffen, auf der für die Zukunft fortgebaut werden
kann.

Zur Wiederkehr des erſten Gründungstages findet,
wie ſchon gemeldet, am 15. Juni im Saale der Hand
werkskammer eine Hanſabund Tagung ſtatt.

Die Enzyklika des Papſtes.
Die Norddeutſche Allg. Ztg.“ glaubt in

ihrem Wochenrückblick feſtſtellen zu dürfen, daß im
Abgeordnetenhauſe „in einer dem Ernſt und der
grundſätzlichen Bedeutung des Gegenſtandes ent
ſprechenden Weiſe die vielerörterte Stelle der päpſt
lichen Enzyklika behandelt worden ſei. Sie verliert
allerdings kein Wort über den gewaltſamen Schluß

der Debatte, durch den nicht nur der Sozialdemokrat,
ſondern auch die Vertreter anderer Parteien gehindert
wurden, auf die Antwort des Miniſterpräſidenten ein



zugehen. Was die „Nordd. Allg. Zig. ſonſt bemerkt,
iſt eine ſehr verſöhnliche Umſchreibung der Erklärung
Bei mann Hollwegs.

Die in der evangeliſchen Bevölkerung Deutſchlands
entſtendene Erregung erſcheine voll verſtändlich. Mit
Befriedigung dürfe man aber darauf hinweiſen, daß
im Abgeordnetenhauſe und weit überwiegend auch in
der Preſſe bei aller Entſchiedenheit der Abwehr der
Geſichtspunkt maßgebend geblieben iſt, daß der kon
feſſionelle Friede vor Störungen bewahrt
werden müſſe. Deutſchland bedürfe durchaus des an
dauernd feiedlichen Zuſammenwirkens ſeiner Be
völkerungselemente, und der Verlauf unſerer Geſchichte
warnt gerade vor interkonfeſſionellen Zwiſtigkeiten.
Das Gefühl dafür habe der Redner des Zentrums
im Abgeordnetenhauſe ausgedrückt, und es ward auch
von der Preſſe des Zentrums im allgemeinen geteilt!
Nachdem das Regierungsblatt einige bedauernde
katholiſche Stimmen wiedergegeben, ſchließt es mit den
Worten: „Aus ſolchen Kundgebungen kann geſchloſſen
werden, wie ſehr der Wunſch nach Erhaltung eines
friedlichen Nebeneinanderwohnens und wirkens der
verſchiedenen Konfeſſionen angehörenden Teile unſeres
Volkes auch in katholiſchen Kreiſen lebendig iſt.“

So berechtigt es iſt, den größten Wert auf den kon
feſſtonellen Frieden zu legen ſo berechtigt iſt auch das

Verlangen, zu hören, welche Genugtuung der Vatikan
für die Störung des konfeſſionellen Friedens infolge
der En,yküka geben wird. Hierüber ſchreibt die
„Nordd. Allg. Zig.“ nichts. Wie der „Kön. Ztg.“
aus Berlin gedrahtet wird, iſt noch immer keine Ant
wort auf die vom Geſandten Dr. v. Mühlberg unter
nommenen Schritte erfolgt.

Der deutſche Proteſtantenverein, der
insbeſondere für die Erhaltung und Förderung der
chriſtlichen Duldung und Achtung zwiſchen den
verſchiedenen Konfeſſionen und für die Wahrung der
Rechte und der Freiheit des deutſchen Proteſtantismus
eintritt, veröffentlicht gegen die BorromäusEnzyklika
einen Schriftſatz, dem wir folgende Sätze entnehmen

„Während das Zentrum die Toleranz auf
ſeine Fahne ſchreibt, beſchimpft der römiſche Stuhl
die Vergangenheit, aus welcher die geſamte proteſtan
tiſche Kulturwelt ſtammt, an deren Segen auch die
katholiſchen Völker teilnehmen, und ſchmäht das
deutſche Volk, in welchem die katholiſche Kirche Rechte

und Freiheiten genießt, wie kaum in einem anderen
Land. Dabei unterfangen ſich die Ultramontanen

im preußiſchen Abgeordnetenhauſe den Angriff der
Kurie als eine innerki ich e Angel it hin
nicht hineinzureden habe. Wir fragen unſere St agts
regierung, ob ſie es noch länger mit der Würde
und Selbſtändigkeit des nationalen Staates in Ein
klang zu bringen vermag, mit dem römiſchen Stuhl,
der immer und immer wieder Unfrieden in unſer Volk
trägt, durch einen Geſandten in Rom zu ver
kehren, ob es nicht vielmehr eine Pflicht der Selbſt
achtung iſt, daß die Beziehungen des Staates zu der
katholiſchen Bevölkerung mit dieſer, bezw. mit deren
deutſchen kirchlichen Behörden direkt geordnet
werden Wir verlangen, daß der 88 166 des Straf
geſetzbuches für alle Religionsgemeinſchaften aufge
hoben wird. Vor allem aber rufen wir die deut
ſchen Proteſtanten, beſonders die Liberalen, auf,
ſich endlich zur entſchloſſenen Arbeit in unſerem kirch
lichen Leben zu ermannen. Einer innerlich freien
undeinigenproteſtantiſchenKirchewürden
unſere Gegner derartige Beleidigungen nicht zu bieten

wagen.“ S eUnterzeichnet iſt der Aufruf vom Reichstagsabg.
K. Schrader und D. Kirmß.

geln 6kilſtand im Ausban des Heeres

Ein Artikel, der kürzlich aus einer Zeitungs
korreſpondenz in mehrere Blätter übergegangen iſt
hatte folgendes behauptet

Nach Ablauf des Quinquennats werde im
Ausbau unſeres Heeres ein Stillſtand eintreten. Die
Entſcheidung darüber ſei anſcheinend ſchon beim
Amtsantritt des Reichskanzlers gefallen.
Fiasko der Reichsfinanzreform zu verbergen, ſolle am
Landheer geſpart werden. Nach Anſicht des
Reichskanzlers und des Reichsſchatzſekretärs, deſſen
Sparſamkeitsvollmacht gegenüber dem Heere
der Kinzler zur Bedingung ſeiner Amtsübernahme ge
mache habe, ſei für den Ausbau und die Fortentwick
lung der Armee kein Geld übrig Ein Hamburger
Blatt glaubt beſtätigen zu können, daß der gegen
wä tige Reichskanzler bei ſeiner Usernahme der Ge
ſchäfte allerdings die Bedingung geſtellt habe, es
dürfe nach Ablauf des Quinquennats keine größere
Heeresforderung kommen. Dieſe Sachlage ſolle aber
vertuſ ſt werden. Im übrigen ziehe man ſich hinter
den Vorwand zurück, daß 1911 eine beſondere Vorlage
überhaupt nicht nötig iſt, weil die Präſenzziffer auch
unter der Hand erhöht werden könne.

Hierzu ſchreibt die Nordd. Allg. Ztg. an der
Spitze ihrer letzten Sonnabendnummer: Wir wollen
feſtſtellen, daß alle dieſe Angaben mit Einſchluß der

Um das

angeblich vom Reichskanzler verlangten Sparſamkeits
vollmacht auf reiner Erfindung beruhen. Hin
ſichtlich der kommenden Neuforderungen für das Heer
iſt nichts zu vertuſchen. Sie werden für das nächſte
Ouinquennat in voller Ubereinſtimmung zwiſchen dem
Reichskanzler und den militäriſchen Stellen ganz im
Sinne der hierüber früher ſchon gegebenen Erklärungen
aufgeſtellt und werden nichts vermiſſen laſſen, was
nach dem Urteil der kompetenten Behörden im
Intereſſe der Schlagfertigkeit des Heeres notwendig iſt.

PDolitische Glebersicht.
Rußland. Am Sonnabend beendete die Reichs dum a

die dritte Leſung der Geſetzesvorlage über die Semſtwo
ſelbſtverwaltung in den weſtlichen Gouvernements.
Die Beſtimmung der Regierungsvorlageüberdieobligatoriſche
Vertretung der orthodoxen Geiſtlichkeit wurde abgele hut
und durch die fakultative Vertretung erſetzt. Die geſamte
Vorlage wurde mit 165 Stimmen der Mittelpartei, der
Nationaliſten und eines Teils der Rechten gegen 1389
Stimmen der extremen Rechten und der Oppoſition, darunter
der Polen, angenommen.

Krankreich. Der Pariſer Munizipalrat hat
den unabhängigen Radikalen Bellan mit vierzig Stimmen
gegen den ſozialiſtiſchen Radikalen Rébeillard, der 87
Stimmen erhtelt, zum Präſidenten gewählt. Die Wahl

Mitglieder der Nattonaliſtenpartei. Die Linke enthielt ſich
der Abſtimmung.

England Die Kompromißverhandlungen Asquiths
mit Balfour entſpringen dem Eingreifen des Königs
Georg der vor ſeiner Krönung im nächſten Frühfahre
keine akute Jnlandskriſe, die die Auflöſung des Parlaments
und Neuwahlen zur Folge haben könnte, wünſcht. Gegen
beſtimmte Zuſagen in der Jrlandfrage werden die Jren in
die Vertagung des Parlaments einwilligen; auch die
Arbeiterpartei wird ſich anſchließen Jm Falle einer ſolchen
Wendung dürſte ſich das Parlament Mitte Jult vertagen.
Infolge der Borromäus- Enzyklika nimmt innerhalb
des Parlaments der Widerſtand gegen die Anderung der
für den König zur Thronbeſteigung vorgeſchriebenen
Eidesformel zu. Zum Vizekönig von Jndien iſt,
wie „Wolffs Bureau aus London meldet, der Kändige
Unterſtagtsſekretär des Auswärtigen Amts SirCharles
Hardinge ernannt worden. Die bisher ſo beſtimmt auf
getretene Vermutung, Lord Kitchener würde Lord Mintos
Nachfolger werden, hat ſich alſo nicht beſtätigt. Jn Jndien
war darüber bereits große Erregung entſtanden, da man
die eiſerne Hand Kitcheners fürchtete.

Türkei. ber Sturmzeichen in der Türkei
wird der „Köln. Ztg.“ gemeldet: Die kretiſche Verwicklung
nimmt bei der wachſenden Erregung der Bevölkerung gegen
die Griechen ernſtere Formen an. Verrufserklärungen der
griechiſchen Waren, Angriffe und Hergusforderungen von
Perſonen wersen an vielen Orten unter der ſtillſchweigenden
DHuldung der Regierung und der Unterbehörden von einigen
Ausſchüſſen ins Werk geſetzt. Am Sonnabend wollten
verſchiedene Abgeordnete der Kammer die ſofortige Aus

eiſung aller Griechen aus dem ganzen ottomaniſchen

die m t r ichwahrſcheinlich. Die ernſthaften Kreiſe bauen auf das An
ſehen und die Klugheit des aus Albanien zurückgekehrten
Kriegsminiſters Machmud Schewket Paſcha Er kann den
Antrag noch verhindern. Seine Annahme würde zweifel
los den Rücktritt des Miniſteriums Hakki nach ſich ziehen,
da dieſes eine Maßregel nicht ausführen wollen würde, die
es als unbegründet und ſür die Türkei verderblich be
trachtet. Die Ermordung des Chefredakteurs
Achmed Sahim vom Oppoſitionshlatt „Sadat Millet“
verſtärkt die düſtere Auffaſſung der Lage beim Publikuag.

Die Ermordung des Chefredakteurs Achmed
Samin wird in Konſtantinopel allgemein als politiſcher
Mord angeſehen. Die Verwandten verlangten, das
Leichenbegängnis ſolle am Sonnabend ſtattfinden. Die
Polizei ordnete jedoch aus Furcht vor Demonſtrationen
die ſofortige Beiſezung an. Sämtliche zu dem Hauſe des
Ermordeten führenden Straßen wurden durch einen ſtarken
Polizeikordon abgeſperrt. Die von den Verwandten zu
geſperrte Haustüre wurde erbrochen und der Leichnam ge
waltſam ohne religiöſe Zermonien weggetrogen nud be
ſtattet. Dies hat bei den Mohammedanern einen pein
lichen Eindruck gemacht.

Hpanien, Die Obſtruktion in den Cortes macht
die Beratungen unmöglich Der Schluß der Tagung ſteht
bevor. Die „Gaceda de Madrid“ veröffentlicht ein
königliches Dekret, das die Auslegung des Dekrets vom
23. Oktober 1876 über öffentliche Verſammlungen nicht
katholiſcher Sekten enthält. Das neue Dekret bedeutet
keine Anderung der Verfaſſung.

Portugal. Ein üÜbergriff des Vatikans in
Porrugal. Nach einem Telegramm aus Liſſabon wird
die Regierung in der Pairskammer in betreff des Brief. s
interpelliert werden, den Merry del Val an den Erzbiſchof
von Braga ſchrieb, um die den Franziskanern gehörige
katholiſche Revue zu unterdrücken. Mehrere Pairs ſind der
Anſicht, daß der Brief von Merry del Val einen Angriff
auf die Prärogative der Krone bedeute. Der Miniſter geht
mit der Unterſuchung vor.

Bulgarien Am Sonnabend vormittag iſt der
türtiſche Thronfolger in Sofiga eingetroffen. Er
wurde vom König auf dem Bahnhof begrüßt und fuhr
ſodann mit ihm nach dem Schloß

Noxdamerika. Die Regierung von Mexiko hat
die Vorſchläge angenommen, welche die Regierung der
Vereinigten Staaten für die ſchiedsgerichtlich e
Erledigung der Kontroverſe über den El Paſo
Diſtrikt gemacht hatte. Es handelt ſich um den ganzen
ſüdlichen Teil des Diſtrikts. Er zählt ungefähr 5000
amerikaniſche Einwohner und ſein Wert wird auf
5 Millionen Dollars geſchätzt. Mexiko gründet ſeine
Anſprüche darauf, daß es ſich um früheres mexikaniſches
Gebiet handele, das dann durch eine Anderung des Laufs
des Rio Grande abgetrennt worden ſei. Amtlich wird
nach einer Meldung aus Mexiko erklärt, daß nach der
Wiedereinnahme von Valladolid, der Hauptfeſte der
Juſurgenten, der Aufſtand der Indianer niedergeſchlagen
iſt.

Heutschlaun d.
Berlin, 18. Juni. Der Kaiſer hat ſich Sonn

abend vormittag 10 Uhr 52 Minuten mit Gefolge im

der beiden Vizepräſidenten und der vier Sekretäre fiel auf

Sonderzuge nach Schwerin zu den Tauffeierlich
keiten begeben. Am Sonnabend nachmittag wurde
der Erbgroßherzog von Mecklenburg Schwerin in der
Schloßkirche zu Schwerin in Gegenwart des Kaiſers
und zahlreicher fürſtlicher Gäſte getauft. Er erhielt
die Namen Friedrich Franz. Oberhoſprediger D.
Wolff vollzog die Taufe mit Jordanwaſſer, während
ein Salut von 21 Schüſſe abgegeben wurde. Später
nahm die Mutter des Taäuflings im Salon der Groß
herzogin Mutter die Glückwünſche der Fürſtlichkeiten
entgegen. Der Kaiſer empfing im großherzoglichen
Schloſſe den Prinzen und die Prinzeſſin Heinrich 18.
von Reuß und nahm den Tee bei der Großherzogin
Mutter. Um 7 Uhr war im Thronſaale Familien

(Der Kaiſer) hat nach einer Meldung aus
Oldenburg dem Erbgroßherzog in Anerkennung
der mit eigener Lebensgefahr unternommenen Rettung
der Frau Großherzogin Marie von Mecklenburg
Schwerin bei dem Unglück auf dem Schweriner See
vom 15. Mai d. J die preußiſche Rettungsmedaille
am Bande verliehen.
Erbgroßherzog bereits die mecklenburg ſchwerinſche
Rettungsmedalle

(Derneuernanntesſstagatsſekretärdes

nahm Sonnabend vormittag formell die Leitung
der Geſchäfte, indem er die Vorkragenden Räte
und Hilfsarbeiter der Zivilabteilungen, die Herren vom
Kormmando der Schutztruppen, ſowie die Vorſteher der
einzelnen Bureaus im großen Sitzungsſaale des
Reichskoloniglamts um ſich verſammelte. Nachdem
der Staatsſekretär der großen unvergänglichen Ver
dienſte ſeines Amtsvorgängers, der übrigens
hie Beamten noch zu einer beſonderen Abſchiedsfeier
in ſeinem Heim begrüßen wird, mit warmen Worten
gehacht hatte, behandelte er in kurzen Zügen die
nächſten Ziele der deutſchen Kolonialpolitzk und gab
dabei der Hoffnung Ausdruck, daß die koloniale Be
amtenſchaft, mit der er in einer zum Teil bis in die
neunziger Jahre zurückreichenden gemeinſamen Arbeit
verbunden ſei, ihn bei der Löſung dieſer ſchwierigen
Aufgaben mit
alten Einmütigkeit unterſtützen werde.

(Freiherr von Marſchall der deutſche
Botſchafter in der Türkei, der ſoeben erſt aus Konſtan
tinopel auf ſeinem Gut Neuershauſen angekommen
war, mußte ſofort, wie der „Voſſ. Ztg.“ berichtet
wird, auf Befehl des Kaiſers nach Berlin
reiſen.
tagsabgeor neten Albert Träger der Kronen
orden zweiter Klaſſe verliehen.

duſtriellen) beſchloß in ſeiner Sitzung vom 11 d. M.
an Staatsſekretär a. D. Dernburg eine Adreſſe zu
richten, der ſich auch die Vertreter der Verbände
ſächſiſcher, thüringiſcher, ſchleſiſcher und württem
bergiſcher Jnduſtrieller ſowie großer Fachverbände
der deutſchen Induſtrie anſchloſſen. In dieſer Adreſſe
wird Dernburgs Rücktritt tief bedauert

Provinz und Amgegench
F. Naumburg, 13. Juni. Der Geh. Juſtizrat

Albert Träger, der geſtern ſeinen 80. Gebutstag
feierte, hat, wenngleich er (am 12. Juni 1830) in
Augsburg geboren iſt, doch die Jahre ſeiner Kindheit
und Jugend im weſentlichen in unſerer Stadt verlebt.
Sein Vater, der Porträtmaler Albert Träger, der in

Augsburg in der Redaktion des Cottaſchen „Aus
landes“ tatig war, ſtammte nämlich aus Naumburg
und war der Sohn des Oberkämmerers und Kauf
manns Chriſtian Gottfried Träger, Herrenſtraße Ne. I.
Dieſer hatte vorher ſein Geſchäft in dem Hauſe Herren
ſtraße Nr. 8/9 betrieben, letzteres Beſitztum aber 1836
ſeinem Sohne Adam überlaſſen, und dieſer nahm dann
(er ſtarb 1844) ſeinen Bruder Albert mit in ſein Haus
auf, und ſo beſuchte der junge Albert Träger das hieſige
Domgymr aſium bis 1848. Nach Vollendung ſeiner juri
ſtiſchen Studien (Halle und Leipzig) wurde er 1857
Gerichtsaſſeſſor, 1862 Rechtsanwalt und Notar in
Kökleda, ſiedelte 1875 nach Nordhauſen und 1890 nach
Berlin über. Auf dieſem Gebiete hatte er als Apellations
gerichtsreferendar im Jahre 1856 Gelegenheit, ſich in
einem aufſehenerregenden Schwurgerichtsprozeſſe her
vorzutun, indem ihm die Verteidigung einer wegen
Kindesunterſchiebung angeklagten Freifrau vongFeilitzſch

übertragen war. Und in der Folgezeit war es, wie
ſich viele ältere Naumburger erinnern werden, immer
gewiſſermaßen ein Ereignis, wenn Albert Träger Ge

legenheit hatte, hier Proben ſeiner forenſiſchen Bered
ſamkeit abzulegen. Wie als Juriſt, ſo hat er ſich auch
ſowohl als gefühlvoller Dichter wie auch als freifinniger
Politiker (ſiehe Leitaxtikel in der Sonntagsnummer)
einen weit bekannten Namen gemacht. Aus ſeinen
Bedichten, die 1892 in 17. Auflage erſchienen, iſt
vielleicht das oft zitierte Wenn du noch eine Mutter
haſt das bekannteſte.

F Zeitz 12. Juni. Schwere Gewitter mit
wolkenbruchartigen Regengüſſen, die in den Fluren

(Der Vorſtand des Bundes der Jn

tafel und gleichzeitig im goldenen Saale Marſchalltafel.

Wie früher gemeldet, beſitzt der

Reichskolontalamts Dr. v. Lindequiſt, über

em alten Pflichtgefühl und in der
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f. Nordhauſen, 13. Juni. Für den Bau
des evangeliſchen Vereinshauſes hat ein
Herr 15 000 Mk. geſpendet.

F. Weimar, 12. Juni. Zu dem getneldeten
Mord iſt noch nachzutragen, daß man in der Nacht
zum Donnerstag in den von den Ehelenten Körbs
bewohnten Räumen Lärmen und Schreien hörte
Man gab aber nichts darauf. Am Morgen waren
alle Räutme der Wohnung, einſchließlich des Kerridors,
verſchloſſen, jedoch fand ſich vor der Außentür ein
Zettel des Jnhalts: „Wir ſind auf einige Tage ver
reiſt, brauchen alſo keine Milch Jnſolgedeſſen kam
es erſt gegen Abend, nachdem ein unbeſtimmtes Ge
rücht von einer Untat aufgekommen war, zur krimi
nellen Unterſuchung. Man öffnete die Wohnung ge
waltſam und fand die Frau Körbs erwürgt auf dem
Bette. Ein ihr gehöriges Sparkaſſenbuch mit einem
Guthaben von etwa 1000 Mark fehlte. Es ſtellte
ſich heraus, doß Körb s am Morgen nach der Tat
das Guthaben abgehoben hatte und darauf ver
ſchwunden war. Bis jetzt iſt über ſeinen Verbleib
noch nichts ermittelt.

großen Schaden anrichteten, zogen am Sonnabend
und heute über den Kreis Zeitz und die angrenzenden

Laudesteile. In Pölzig (S.-A) wurde am Sonn
abend nachmittag der 12jährige Sohn des Bahn
meiſters Wienrich vom Blitz erſchlagen;, am
Sonntag fiel bei Prößdorf das Bauerngut des Herrn
Maltitz einem Blitz ſchlag zum Opfer und brannte
vollſtändig ab.

Dingelſtäbt, 12 Juni. Der frühere Inhaber
der „Kaiſerhalle* in Göttingen, Gaſtwirt Karl
Kyling, der vor einiger Zeit ſeinen Wohnſitz nach
Dingelſtädt verlegt hat, wurde wegen Betxuges ver
haftet. K. ſoll zahlreiche Göttinger Geſchäftsleute
um 30000 Mk. geſchädigt haben Jn der vorletzten
Nacht iſt er nun aus dem Gefängnis aus gebrochen
und hat die Flucht ergriffen. Man vermutet, daß er
ins Ausland zu entfliehen verſuchen wird.

F. Kloſterroda, 12. Juni. Jn der Nähe des
Ziegeltolzes ſchlug bei dem ſchweren Gewitter am
Donnerstag der Blitz in eine Schafherde. Der
Schäfer wurde beräubt und zwölf Schafe
erſchlagen. dieſer Wagen blieben deun auch unverletzt.

Eiſenberg, 13. Juni. Bei dem ſchweren
Gewitter am Sonnabend hat der Blitz unzählige
mal in Bäume und elektriſche Leitungen eingeſchlagen.
Ein Blitſtrahl fuhr in die neue Gottesackerkirche und
zündete. Das Feuer konnte bald gelöſcht werden.
In Tautenhain wurde durch Blitzſchlag eine Scheune
und Stallung vollſtändig eingecſchert.

Vermischtes,
(Eiſenbahnkataſtrophe. Jn der Gegend von

Montlucon im Departement Allier (Frankreich) ereignete
ſich Freitag ein ſchwerer Eiſenbahnunfall. Der von
Paris um 8 Uhr morgens abgegangene Expreßzug ent
gleiſte gegen 1 Uhr nachmittags ungefähr 25 Kilometer
von der Ortſchaft VallonenSully. Ein Wolkenbruch
hatte dort die Gleiſe unterwaſchen, und als der Zug in
voller Fahrt heranbrauſte, ſtürzte das Erdreich ein und die
Lokomotive, der Tender, ein Güterwagen und drei Perſonen
wagen ſtürzten alts dem Greiſe. Der Heizer, der erſte Zug
führer ſowie ein Bedienſteter wurden getötet, der Lokomotto
führer iſt lebensgefährlich verletzt, vierzehn Reiſende wurden
mehr oder weniger ſchwer verwundet. Als ein glücklicher
Zufall iſt es zu betrachten, daß der Zug einen Schlafwagn
mit ſich führte, der verhinderte, daß die folgenden Perſonen
wagen ebenfalls entgleiſten und nachſtürzten; die Jnſaſſen

Anzeigen z
Für dieſen Teil bernimmnt die Redaktion bemnte
Publikum gegenüber keitie Verantwortung

Kirchen Familiennnchrichten.
Dom. Getauft: Gertrud Anng, T.

des Schriftſetzers Prüfer; Klara Erika, T.
des Werkmeiſters Loges; Annt Gerkraude,
T. des Schneidermeiſters Perel.

Stadt Getauft: Jalius Richard
Erich, S. des Tiſchlers Schrepper; Erich
Hugs Kurt, ein unehel. Sohn; Srhard
Alfons, S des Fuhrwerksbeſitzers Nau
mann. Beerdigt: die totgeb. D. des
Arbeiters Karl der Schneider Lehmonn.

Nenmarkt. Getauft: Alfred, S. des
Baunrneiters Martin; Anng Frida, eine

Gestern abend 1I2 Uhr entschlief nach längerem Leiden
liebe Mutter, Schwiegermutter und Grossmutter, Prau

Johanne Ullrieh
geb. Weilbacher im Alter von 70 Jahren.

Dies zeigen tießbetrübt an

Sehiekeendan

Merseburg, den 13. Juni 1910.
Die Trauerfeier und die Einäscherung Bndet in Leipzig statt.
Von Kranzspenden bitten wir absehen zu wollen.

unehrl Z.
KAltenburg. Getauft: Marie und

Martha, Zw Töchter des Drehers Zimmer Smann.

Donnerstag den 16. Juni, nach
mittags 4 Uhr Miſſtonsnähen.

Abends 8 Uhr Jungfrauen-Verein.

TodesAnzeige.
Sonnabend früh 2 Uhr entſchlief nach

Kunsg Schickendanz geb. Ullrich.

TodesAnzeige.
Sonntag nachmittag 8/2 Uhr ent

ſchlief ſanft und ruhig unſere gute,
I teure unvergeßliche Mutter, Schwieger

M mutter, Großmutter, Schweſter, Tante
und Schwägerin, Witwe

Friederike schurtz
geb. Heſſelbarth im Alter von

J 70 Jahren.
Mit der Bitte um ſtilles Beileid

die trauernden Hinterbliebenen.
Halle, Wählitz, Merſeburg.
Beerdigung Dienstag nachmittag

4 Uhr vom Trauerhauſe Clobigkauer
Straße 80.

unsere

langem ſchweren Leiden mein lieber Mann,
unſer guter Vater, Sohn und Bruder, der
Baukommiſſar

Heinrich Herstmann
im 49 Lebensjahre 2Um ſttlle Teiknahme bitten
Iherese Horstmann geb. Volmer

nebst Sohn und Mutter.
Die Beerdigung findet Dienstag nach

mittag 5 Uhr von der Kapelle des Alten
burger Friedhofes aus Katt.

Sonntag den 12. Juni, früh s Uhr
entſchlief ſanft nach langen ſchweren Leiden
unſere gute Mutter, Schwieger und Groß
mutter, Frau verwitwete SFriederike Witzig
geb. Waſchfeld

Dies allen Freunden und Bekannten zur
traurigen Nachricht

bie trauernden Hitterbliebenen.
Die Beerdigung findet Mitrwoch nach

mittag 8 Uhr von der Kapelle des ſtädti
ſchen Feiedhofes ous ſtatt.

Beſſere Schlafſtelle offen
Windberg Nr. 6

e

in allen Weiten und neuesten Macharten
50

von AIKk, 15, 12, 7,50, 6, 4,

in modernen langen Formen
00von Mk. 15, 10, 8, 6

in reicher Auswahl von Mk. 10 an

Bevsonlers hilſſae Angebote jn

weissen Batist- und Mull Blusen
M. 3.75 2,40 1,75 1,50 1,20 0,85 0,70 per Stück

weissen und bastfarhigen Gostüme-Röcken

weissen und hbastfarbigen Paletots

weissen und hastfarbigen Gostümen Elegante Blusen aus Seiden-
batist mit breitem Stickerei

Einsatz und Tüllpasse

Mk. 2,40.

Pa. Kartoffelpflocken

offeriert billigſt
Landwirtseh. Consumverein

E. G. m. b. H Merſeburg.

Zu Sommerfesten
emptehle: Verlosungsgegenstände,

Sohſess- unck Kegelproise,
Lampfons, Fackeln,

Lufthallons üs W.

Kurt Karius, Brühl
DienstagL Schlachtefeſt

S. Huſfriger, Halleſche Straße 78

Die ehemaligen Gemeindevorſteher

von Groß Kayng werden zwecks Bildung
eines Vereins zu Sonnabend den 18 Juni
J. J abends 8 Uhr, im Kabiſch'ſchen Gaſt
Hof (Vereinszimmer) eingeloden.

Weisse und farbige Waseh-

tto Dobkowit,
58 Telephon 58.

Fliegenfänger
empfehlen billig Gebr. Wiegand.

Der ERinberufer

RMülzen u. Räubchen
für Knaben und Mädel, in W größter Answahl, W retzende Neuheiten,

HMHandschuh
n Glacee, imitiert Wildleder und Vilet von r 30 Pfg. W an
B. Pulvermacher, Kl. Ritterstrassse [3,

Woisso und eouleurte fertigo Kleider für Damen und Kinder
zu bedeutend heraheeretzten Prelsen.

duccergecöhnlich pg, e e 19

Hervorragend hilliges

und Wäsehe- Stoffe

Merseburg.
(1 Entenplan l.

Angebot in

arnierten Hüten
Pulvermacher, K. Ritterstrasse 13.



Karte von Merſeburg

nd Umgegend
vorzügliche Wegekarte für Wanderer und
Radfahrer, verkauſt a Stück 50 Pf.

Expedition

des „Herseburger Correspondent

Reisekörbe,
za. 70 Stück am Lager, jede Größe, eignes
Fabrikat, offeriertHtto Müller, Jobannisſtraße 16.

Rezept zur Glanzbügelei?
Man nehme einen Teelöffel voll

Macht dle Wäsche gegen

e

Zu haben in den meiſten Geſchäften.

Reumarkt Bürger Verein

für ſtädtiſche Jntereſſen.
Dienstag den 14. Juli 1910,

abends 9 Uhr,
im Gaſthof zur „Stadt Leipzig

Owdentl. Geueral-Berſammlung.

Tagesordnung:
Rechnungslegung-
Vorſtandswahl.
Verſchiedene Beſprechungen.

Gäſte ſind herzlich wer
Der Vorßand

Bauern Verein

Rerſehurg und Umgegend,
Die diesfährige

Sommerrriſe
ndetVonntag den 19. Juni er.

ſtatt und hat laut Beſchluß der General
verſammlung vom 27. Mat das

Schwarzatal als Ziel
Abfahrt Bahnhof Merſeburg morgens

6,07 Uhr. Jn Naumburg 19 MinutenAufenthalt, umſteigen; in Rudolſtadt 8,44
Uhr, umſteigen nach Blankenburg, Ankunft
in BVlankenburg 9,82. Wanderung durch
die Stadt nach dem Chryſopras (kurze Raſt)

im Tale aufwärts bis Schweizerhaus, Auf
freg zum Trippſtein. Abſtieg nach Schwarz
burg. Um 22 Uhr gemeinſames Mittag
eſſen im Thüringer Hof. Nachmittags
Rückwanderung im Tale abwärts T
Hünenkuppe, Eberſtein nach Blankenb
etwa 2/3 Std Weg. (Eoent mit der Eiſbahn ab Schwarzburg 6,49 über Molterhoh

nach Blankenburg, Ankunft 8,19, desgl. auch
Omnibus Verbindung nach Blankenburg.

Abfahrt von Blankenburg, abends 8,24,ab Rudolſtadt 8,52, in Naumburg 10 17
umſteigen, in Merſeburg 11,34. Anſchlüfſe
nach Mücheln und Schafſtädt 11,55.

Die Fahrkarte Merſeburg Blankenburg
und zurück koſtet 7,40 Mk. iſt von jedemTeilnehmer ſelbſt zu röſen. Vorſtehender
Plan iſt als Programm mit auf die Reiſe
zu nehmen. Anmeldungen-zur Reiſe ſchrift
lich oder mündlich bis Donnerstag den 16,
abends beim Schriftſührer.

Der Vorſtand

„Funkenburg“
Mittwoch den 15. Junt,

abends s Uhr,
aurtenkonger“,
D Erintritt frei.
Freundlichſt ladet ein R Siüttig

r

Nubelde dectnuratlen

Schlachtefeſt
S ſche ans VurfErnst ſhe ha Lauchſtedterſtr.

u Feuer.Direktion: Hans NIusaä ums
Dienstag den 14. Juni, Anfang Uhr.en einſtudiert:

Der

geheime Agent.
5 Salonluſtſpiel in 4 Akten von Hackländer.

In Szene geſetzt vom Regiſſeur Stark.
Perſonen:

Alfred, regierender Herzog R. Kummerehl.
Die HerzoginWitwe, ſeine

Mutter J Häußler.Prinzeſſin Eugenie, Nichte

klsschränke
Und Fllegen- Schränke

empfehlen in nur prima Jabrikaten

be Seibicke.

W Roenan an
der Herzogin H. Minorg.h er ten erſter P

e niſteraltes Schützenhaus. nen e
er

Noen grosses Lager
Der Kammerherr v. Dienſt M. Sommerfeld

George, Kammerdiener des

h Herzogs J. neKammerdiener der Herzogin H. HäußKammerfrau der Herzogig G. Mertes

Gewöhnliche Preiſe. Dutzendbillets gültig.
Kaſſenöffnung 7/3 Uhr. Anfang S Uhr.
Freitag den 17. Junt, Anfang 8 Uhr.
Einmaliges Gaſtſpiel der
Großherzoglich ſächſiſchen

Hoſſchanſpielerin

Schürzen, Corſetts, Strümpfen, Handſchuhen, Kragen, Chemiſetts,

Oberhemden, Knabenhoſenträgern, Schärpen, Kopfkränzen,
Hutfaſſons, Blumen, Knaben- u, Kinderhüten e.

Ausſtellung von Tapiſſerieartikeln, Spitzen, Einſätzen,
Tülldecken, Gardinenſpitzen ec. in der Veranda,

Vei Ginkäufen von 4 Mark an Tablett gratis.
Die Preiſe ſind von heute ab nochmals ermäßigt.

Sehluss: Montag den 20. d. M.

Jn wenigen Tagen beſter Erfolg bei
Harnröhrenleiden, Haulkrankheiten

durch Apotheker UImer, Homöopath.
Halle a S, Mansielderſtr. 60,Sprehſt 10 12,

Modellſrhreiner,
vollſtändig erfahren in der Herſtellung
moderner Armaturen für dauernde und
erfolgreiche Beſchäftigung ſofort geſucht.
r mit Zeugnisabſchriften erbeten unt.
H. S G an die Exped d Bl.

Werkführer,
der mit dem Artikel vollſtänd'g vertraut
iſt, wird für
grosse Peitschenfabrik

eſſde Offerten mit Gehalte anſprüchen
an die e Exped d d Blattes

Ein Geschirriührer
wird r geſucht

L. Weniger, Obere Breite Str.

Gr

Elektrisehe Lieht- und ſreſtäbereg agungen,

Telefon un Blitzabſeiter-Anlagen
führt fachgemäss aus

Elektrot. Installations- Bureau
ſeleton 360. G. Liebmann, i burg 9 Geſchirrführer

ſucht ſofortFranz Schönfelcdh, Teichſt.

Ein Hansburſche
ſofort oder 1. Juli geſucht

Neumarkt 31.
Kleberinnen

für Bodenbeutel, Zigarrenbeutel uſw. findendauernde Beſchäftſgung.

Arthur Kornacker.
2 Arbeiterivnen
für leichte Fabrikarbeit werden noch ein
geſtellt. Arthur Kornacker.

Eanberes vrdentliches Mi Magen an am
lieb ter vom Lande zum 1. Jult geſucht.Zu erfragen Roßmarkt 9, n Laden.

Suche zum 1. be e Okt. ein
für alles, das kochetüchtiges Müdchen kann, en e

Wilmersdorf. Frau Bürgermeiſter Kohas-
Näheres zu erfragen bei

Frau Hoſffmannmn, Karlſtr. 27.
Junges ſauberes Müdchen

per 1. Jult bei gutem Lohn geſucht
Lauchkedter Str. 16.

Sauhere Jufwartung
für vormittags Wein

Weiße Mauer 18 vart.

Weißer Jagdhund
mit braunen Flecken, Halsband mit Adreſſe,
auf den Namen Lord hörend, entlauten.
Gute Belohnung ſichere ich demjenigen zu,
der ihn wiederbringt oder nachweift, wo er
zu finden iſt

Regierungs Referendar Pitesehke,
Breite Straße 15.

Plane verloren.
Ab zugeben Schmale Str. 25

Vollkommenster

Kaffee krsatz.

D
Nor in Original Paketen

überal z0 haben

e gehherühme
Merlumtrschinen

Familiengebrauch und ſind unſtreitig die beſten, Deler eignen
ich W lich zum Wäſcheftopfen und zur modernen Kunſtſtickerempfehle e e billigſten Preiſen, auch gegen becctung.

eelle Garantie Unterricht gratis.Schmidt ſche Soſſuſde AuunfWaſchnaſchinen

Wringmaſchinen n in Gummiwalzen.

Neue Bezüge auf alte Wringmasgehinen sofort
M. Baaw, Merseburg, Markt 5,

Fahrrad Nähn. maſchinen- Handlung. Reparatur Werkſtatt.

Hierzu eine Beilage.



zumeilage
Wes. 136.

Corxreſpondent'.
e

Kanal Leipzig Creppon Nerfebutg.

So follte, wie man uns zu dieſer Frage noch von
anderer Seite ſchreibt, die Parole lauten, und die
ſtädtiſchen Behörden in Merſeburg wie jeder Merſe
burger ſollte mit allen Mitteln darauf hinarbeiten,
daß dieſer Kanal gebaut wird und nickt der jetzt wieder

im Herrenhaus von einflußreicher Seite dem Miniſter
empfohlene Kanal Leipzig. Luppe- Schkopau

Das letztere Proj kt mag wohl für einige Agrarier,
die das Kohler fieber ergriffen hat und die ihre im
Uberſchwemmungsgebiet liegenden Felder durch einen
Kanal wertvoll und verkäuflich machen wollen, von
Nutzen ſein, im Allgemeinintereſſe des Kreiſes liegt
dieſer Kanal aber durchaus nicht. Das Allgemein
intereſſe iſt maßgebend und nur dieſes ſollte bei ſtaat
lichen Anlagen in Betracht kommen. Würde der
Luppe Kanal gebaut werden, ſo könnte man bald bei
n von einem nicht Oſtelbien, wohl aber Oſtſaalien
reden.

Mögen die ſtädtiſchen Behörden und alle Merſe
burger Bürger die Augen offen halten, daß der Stadt
nicht zum zweiten Male ein Verkehrsmittel entriſſen
wird, wie dies vor Jahrzehnten mit der Bahn Leipzig
Merſeburg geſchehen iſt.

Die Verwaltung einer Stadt muß weitſichtig ſein
und mit klarem Blick in die Zukunft ſehen, nur wo das
geſchieht, kann eine Stadt gedeihen und ſich entwickeln
Liegt für eine Stadt die Möglichkeit vor, ein neues
Verkehrs mittel zu erhalten, ſo muß ſie auch unter
Hintanſetzung aller geſellſchaftlichen und ſonſtigen
Rückſichten alles tun, um ſich dieſes Verkehrsmittel zu
erwerben und zu ſichern. Nicht nur für die Gegen
wart hat eine Verwaltung zu ſorgen, ſondern für Jahr
hunderte hinaus, will ſie nicht ſtehen bleiben. Nicht

für die Lebenden allein muß ſie wirken, ſondern den
Kindern und Kindeskindern die Mittel an die Hand
geben, wie ſie das wirtſchaftlche Leben ausbauen
können.

Merſeburg iſt in ſeiner wirtſchaftlichen Entwickelung
bisher gehemmt worden, teilweiſe trägt es ſelbſt die
Schuld, weil es die Bahn Leipzig Merſeburg ſich wegen

einer geringen Summe hat entgehen laſſen. Wäre

einmünden.
Mit großen Opfern haben die ſtädtiſchen Behörden

den Fehler einer kurzſichtigen Zeit gut zu machen ge
ſucht, die Bahnen Mücheln und Schafſtädt unterſtützt
und anderes mehr.

Jetzt handelt es ſich aber um weit größeres. Merſe
burg hat, wenn richtig gearbeitet wird, die Möglichkeit,
Schiffahrt nach Leipzig zu bekommen und ſelbſt, wenn
das auch jetzt noch nicht der Fall ſein wird, ſo doch in
abſehbarer Zeit, einen Hafen anzulegen, der der Mittel
punkt des bald großartigen Umfang annehmenden
Schiffsverkehrs nach Sachſen ſein wird. Es wird ein
Handel ſich hier entwickeln, der für die Stadt von un
berechenbarem Vorteil ſein wird, es werden ſich Jndu
ſtrieen an der Saale niederlaſſen, die von größtem
Nutzen für unſere Stadt und ihre Steuerkraft ſein
werden.

Kommt der Kanal in die Nähe von Schkopau, wie
es von Oſtſgalien aus geplant wird, ſo bleibt Merſe
burg wieder beiſeite liegen. Das würde ja nun, wollten
die ſtädtiſchen Behörden ſich den guten Biſſen vor der
Naſe wegſchnappen laſſen, bei manchen Leuten An
erkennung finden aber unverantwortlich wäre es. Und
deshalb iſt es Pflicht der ſtädtiſchen Behörden und
jedes einzelnen Bürgers, mit aller Macht zu arbeiten.
Jeder kann dazu helfen, daß Merſeburg die Einmün
dung des Kanals oberhalb der Stadt bekommt, daß
alſo der Creypauer Kanal gebaut wird und daß Merſe
burg einer Blütezeit entgegen geht, die es vor Jahr
hunderten ſchon einmal geſehen hat.

Aus der Antwort des Herrn Miniſters im Herren

hauſe ging klar hervor, daß er noch nicht genügend
vrientiert iſt, welches Projekt den Vorzug verdient und
aus dieſem Grunde wäre es wohl richtig, wenn die
ſtädtiſchen Behörden nicht nur durch eine ſchriftliche
Eingabe, die ja natürlich vorbereitend vorher erfolgen
muß, ſondern durch perſönliche Vorſtellung und per
ſönliche Klarlegung ihrer beſten Männer und wir haben
Männen, die das können, die wirklichen Verhällniſſe
und die unberechenbaren Nachteile, die der Luppekanal

im Vergleich zum Creypauer Kanal der Stadt Merſe
burg bringen würde, eingehend ſchildern. Der Herr
Miniſter wird und kann ſich dem nicht verſchließen,
daß tatſächlich der Creypauer Kanal derjenige iſt, der
im Allgemeinintereſſe liegt. Auch nach Leipzig würde
man ſich an die dortigen Behörden, die Handelskammer
und den Kanalverein, wenden müſſen.

Aber Eile tut not, Merſeburg hat in Oſtſaalien
mächtige Gegner, die tüchtig an der Arbeit und jetzt

Mongako und die Schweiz

dieſer nie wieder gut zu machende Fehler ſeinerzeit

h worden Me urd e

auch in Leipzig tätig ſind, ſie ſetzen alles daran ihr
Projekt durchzuſetzen und ſo Merſeburg einen Schaden,
wenn auch unbeabſichtigt, zuzufügen, der in Jahr
hunderten nicht wieder gut zu machen iſt.

Nicht verſchieben, ſofort handeln und mit allen
Mitteln, dann ſetzen ſich die ſtädtiſchen Behörden für
alle Zeiten ein Denkmal das Zeugnis ablegt, wie ſie
zum Wohle für die Stadt, zum Segen für die jetzigen
und alle kommenden Geſchlechter gewirkt haben.

Deutſchland.
(Die revidierte Berner Übereinkunft)

Am Donnerstag voriger Woche verſammelten ſich im
deutſchen Auewärtigen Amt die Vertreter der
16 Verbandsſtaaten der Jnternationalen Unisn
zum Schutze der Werke der Literatur und Kunſt, um
zum Austauſch der Ratifikationsurkunden
der am 18 November 1908 in Berlin unterzeichneten
revidierten Berner Übereinkunft zu ſchreiten. Folgende

Stoaten rat ſizierten dieſe Konvent on ohne Vorbehat:
Deutſchland, Belgien, Haiti, Liberia, Luxemburg,

J pan ratiſi ierte unter
dem Vorbehalte der Aritel 8 und 11 der neuen Kon-
vention, betr. das Uberſetzungsrecht und das Auf
führungsrecht an muſikaliſchen Werken.
Frankreich, Großbritannen, Jtalien, Norwegen,
Schweden, Spanien und Tunis waren noch nicht in
der Lage die Rat fikationsurkunden niederzulegen,
weil die Vorarbeiten in dieſen Ländern noch nicht ſo
weit gediehen ſind. Es ſteht jedoch mit Beſtimmtheit
zu erwarten, daß die Ratifikation auch ſeitens dieſer
Staaten teils in kürzeſter Friſt, teils in abſehbarer
Zeit erfolgen werde.

(ErweiterungderVeteranenfürſorge.)
Jm Reichsſchatzamt begann dieſer Tage die Beſprechung
mit den Vertretern aller Parteien des Reiche tags über

die Beſchaffung der Deckung für eine Erweiterung der
Veteranenfürſorge. Nach einer oſfi iöſen Korreſpondenz

ſoll, da die Mittel der Zuwachsſteuer für die Erweite
rung der Fürſorge nicht ausreichen werden, in erſter
Linie die Einführung einer Wehrſtener den Gegen
ſtand der Beratung bilden. Unſere Partei hat von
jeher gegen eine ſolche Steuer die lebhafteſten Bedenken
eltend gemacht; auch iſt bisher noch niemals eine

Die Beratung
dauerte mehrere Stunden. Eine Fortſetzung der
Verhandlung wurde für die nächſte Zeit verabredet.

(Die Konſervativen und Wahlrechts
reform.) Wie die „Konſ. Korreſp.“ berichtet, hat
der weitere Vorſtand (Fünfſigerausſchuß) der deutſch
konſervativen Partet dieſer Tage folgende Re
ſolution angenvmmen „Der weitere Vorſtand (Fünf
zigerausſchuß) der deutſch konſervativen Partei ſpricht
den konſervativen Fraktionen des Herrenhauſes und
des Hauſes der Abgeordneten und ihren Führern für
ihre Mitarbeit an den Beratungen über die Wahl
xeformvorlage die Anerkennung und den Dank der
Geſamtpartei aus. Der weitere Vorſtand hat, in der
Erwägung, daß das beſtehende preußiſche Wahlrecht

ſich immer noch durchaus zum Segen
Preußens bewährt hat und angeſichts des Um
ſtandes, daß ſich über einen Verſuch, an ſeine Stelle
etwas Beſſeres zu ſetzen, unter den bürgerlichen
Parteien keine Verſtändigung hat herbeiführen laſſen,
keinen Anlaß, den Ausgang der Beratungen zu be
dauern. Für die Zukunft hegt der weitere Vorſtand
die feſte Zuverſicht, daß unſere Freunde im Herren
hauſe und im Hauſe der Abgeordneten jeder Demo
kratiſierung des Wahlrechts mit größter
Entſchiedenheit entgegentreten werden.“ Der
Schlußſatz richtet ſich gegen die Tatſache, daß die
Konſervativen bereit waren, in die öffentliche Wahl
Breſche zu legen und die geheime Wahl der Wahl
männer zu konzedieren. Die Fraktion will hinterher
nichts mehr davon wiſſen. Damit wird jedoch jene
Tatfache nicht aus der Welt geſchafft

Parlamentarisches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 11. Juni.) Das

Abgeordnetenhaus ſetzte am Sonnabend die Beratung des
Wohnungsgeldzuſchuß- und Mietsentſchädt-
gungsgeſetzesfort. Der nationalliberale Abg Boisly

erklärte, daß ſeine Freunde für die Kommiſſionsanträge
ſtimmen würden; das Reich könne jg dem Vorgehen Preußen
folgen und durch eine neue Ortsklaſſeneinteilung die Ver
ſchiedenheit beſeitigen. Abg. Rewoldt (fk.) erklärte, daß
ſeine Fraktion in ihrer Stellungnahme nicht einig ſei.
Jedenfalls würde man ernſtlich prüfen müſſen, ob ein
Scheitern der Vorlage dem Zuſtandekommen in der von der
Regierung vorgelegten Geſtalt vorzuziehen ſei. Abg
Waldſtein (Fortſchr. Vpt.) bedauerte, daß die Regierung
das Haus in eine Zwangslage gebracht habe, die Vorlage

Dänemark,

enthalte Sätze, die den wirk ichen Preiſen der Wohnungen
abſolut micht enrſprechen Die Regierung hätte nicht nach
den jetzigen Wahnungzen das Bedü fnis der Beamten feſt
ſtellen dürfen, da bei teuren Mietspre ſen die j tz gen Woh
nungen den berechtigten Wünſchen der Beamren vielfach
nicht entſprächen. Das würde dahin fuhren, vaß in Zu
kunft die Beamten mit ihrem Wohnungsgeld gerade in ven
teuerſten Orten ſchlecht geſtellt ſind. Wenn die Kommiſ
ſionsbeſchlüſſe nicht aufrecht erhalten würden, würden ſeine
Freunde gegen das Geſetz ſtimmen. Der Sozialdemokrat
Ströbel erklärte, die Unterbeamten würden bei der Be
handlung in dieſer Vorlage bei den nächſten Wahlen ſozial
demokratiſch ſtimmen. Darauf wurde die Debarre geſchloſſen
und die erſten drei Artikel des Geſetzes unter Ablehnung
der Anträge auf Beſeitigung der Deklaſſterung in der
Kommiſſionsfaſſung angenommen. Jm Ariikel 4
hatte die Kommiſſion im Gegenſatz zur Regierungs vorlage
beſchloſſen, daß in den deklaſſierten Orten eine Gehalts
erhöhung nicht als Ausgleich für die Verminderung der
Bezüge des Wohnungsgeldzuſchuſſes gelten ſoll, und dieſe
Beſtimmung wurde bis zum 1. April 1918 befriſtet. Fi
nanzminiſter v. Rheinbaben erkkärte dieſen Artikel für
unannehmbar. Abg. Delius (Fortſchr. Vpt) erklärte,
fiele der Artikel 4, ſo könnten feine Parteigenoſſen für das
ganze Geſetz nicht ſtimmen. Die Vorlage bererte den Be
amten eine bittere Enttäuſchung. Der konſervative
Abg. v. Hennigs- Techlin erklärte, ſeine Freunde würden
für die Vorlage ſtimmen, da ſie trotz mancher Mängel
zweifellos für die große Mehrheit der Beamten eine Ver
beſſerung bedeute. Der nationalliberale Abg. Boisl y
hielt die Grundlagen dieſer Vorlage für vollſtändig verfehlt
und wollte das Provpiſorium ſo lange belaſſen, bis eine
neue Grundlage geſchaffen ſet. Der Abg. Rewoldt (fk.)
trat für die Annahme der Kommiſſionsbeſchlüſſe ein. Der
Finanzminiſter wandte ſich mit aller Entſchiedenheit
nochmals dagegen, dennoch wurde der Artikel 4 der Kom
miſſio sfaſſung in der zweiten Leſung des Geſetzes an ge
nommen. Ebenſo Artikel 5, welcher die Miersentſchädi
gung von Lehrern und Lehrerinnen regelt, nachdem Abg.
Hoff (Fortſchr Vpt.) warm für deren Jntereſſen eingetreten
war. Das Haus trat darauf in die dritte Beratung der
Vorlage. Nachdem der Finanzminiſter v Rheinbaben
nochmals betont hatte, daß die Regierung der Vorlage, wie
ſie aus der zweiten Beratung her vorgegangen ſei, nicht zu
ſtimmen könne, wurde ein konſervativer Antrag ange
nommen, welcher die Wiederherſtellung der Regie
rungsvorlage verlangt. Für die Fortſchrirtliche Volks
partei erklärte Abg. Waldſtein, daß ſie mit wenigen
Ausnahmen gegen das Geſetz ſtimmen würd n So ſtimmten
denn auch in dritter Leſung die große Mehryeit der Natio
nalliberalen und der Volkspartei ſowie die Sozialdemo
kraten gegen das Geſetz Dann kam die Nogatvorlage
an die Reihe. Die Kommſſſion hatte die Beitragsleiſtung
des Elbinger Deichverbandes, die in der Regierungsvorlage
auf 1 334600 M. beziffert war, auf 1000000 M. ermäßigt.
Die Regie n krärte jedoch B Jche g tdir ganze BorlageVorſchlag auch i

Annahme finde. Dorauf unt erwarfen ſich die Kon
ſervativen und das Zentrum löblich und ſtellten in
dieſem Punkte die Regierungsvorlage wieder her. Außer

dem wurden die Kommiſſionsbeſchlüſſe noch durch Annahme
eines Kompromißantrages der Rechten, des Zentrums und
der Nationalliberalen abgeändert, der die Regelung der
Erſatzpflicht einigermaßen anders geſtaltet wiſſen woltte.
Jm übrigen wurde die Vorlage, die namens der Fortſchritt
lichen Volke partei der Abg. Gyßling freudig begrüßt
hatte, nach den Kommiſſtonsbeſchlüſſen in zweiter und dritter

Leſung angenommen. Am Montag ſtehen die erſte Bera
tung der Sekundärbahnvorlage, Jnitiativanträge und Pe
titionen auf der Tagesordnung.

Volkswirtschaftliches,
)CZur internattonalen Wechſelrechts-

konferen z, die am 23 Juni im Haag zuſammentreten
ſoll, haben bisher 39 Staaten ihre Beteiligung angezeigt.

Der Handelsvertrag mit Japan, der am
17. Juli 1899 in Kraft getreten iſt, wird am 17 Juli d. J.
zum 17. Juli 1911 gekündigt werden. Japan hat einen
neuen Zolltarif aus arbeiten laſſen. Die Handelskammern
ſind aufgefordert worden, ihre Wünſche und Anträge dem
Reichsamt des Jnnern eirzureichen. Staatsſekretär
Delbrück wird die hervorragendſten Sachverſtändigen aus
dem Gebiet des Handels und der Induſtrie vor den Be
ratungen hören. Jm Reichsamt des Jnnern liegt ſchon
eine Fülle intereſſanten Materigls vor; eine Anzahl
Wünſche wird das Präſidium des Deutſchen Handelstages
ſelbſt übermitteln.

Provinz und Umgegend
F. Weißenfels, 13. Jani. Die Stadtver

ordnetenneuwahlen für die dritte Abteilung
ſind vom Bezirksausſchuß in Merſeburg für un
gültig erkläſt worden mit der Begründung, daß die
amtliche Bekanntmachung nicht genau angegeben habe,
wieviel von den neuzuwählenden Stadtverordneten
Hausbeſitzer ſein müſſen. Dadurch ſind die Mandate
von zwei Bürgerlichen und zweiſozialdemo
kratiſchen Kandidaten ungübtig und durch
eine Neuwahl zu beſetzen.

Kalbe a. S., 13. Juni. Die Gurken
pflanzen ſind in dieſem Jahre verhältnismäßig ſehr
weit und gut entw ckelt. Auf einem einige Morgen
aroßen Plan in der Hohendorfer Feldmark ſieht man
bereits in der Mehrzahl ausgeblüht Pflanzen, die bis
24 Stück kleine Gurken angeſetzt haben.

Aſchersleben, 11. Juni. Vorgeſtern nach
mittag wurden auf dem Hecklinger Wege die Pferde
eines Okonomen ſcheu und gingen durch. Hierbei
wurde die Frau eines Weichenſtellers überfahren und
ſchwer verletzt.



F. Magdeburg, 11. Juni. Der Handelemann
Wilhelm Bethge, dem das linke Bein fehlte, ſtürzte
vorgeſtern abend in der Nähe des Kozlowski Denkmals
die nach der Elbe führende Treppe hinunter und ver
letzte ſich derart, daß der Lo d auf der Stelle eintrat.

n der letzten Stadtverordnetenſitzung
rief eine längere Beſprechung die Bewilligung von
8000 Mk. für den Beſuch der Brüſſeler Weltausſtellung
durch Magiſtratsbeamte und Bürger hervor. Die
Summe wurde ſchließlich bewilligt und eine gemiſchte
Kommiſſion mit der Wahl der Perſonen aus der
Bürgerſchaft beauftragt. Außerdem genehmigte man
für die weitere Ausſchmückung des Ratskellers 1500
Mark, die Verſorgung der Stadtbezirke Cracau und
Preſter mit elektriſchem Strom, die öffentliche Be
leuchtung des Stadtteils Preſter und des Stadtteils
Rothenſee uſw. Die Beſtimmungen für das ſtädtiſche
Fürſorgeamt überwies man einem Ausſchuſſe und
äußerte ſchließlich den dringlichen Wunſch, die Vorlage
über die Müllabfuhr noch vor den großen Ferien zu
erledigen.

okalnach richten
Merſeburg den 11. Juni 1910.

(Perſonalnotiz.) Laut Amtsblatt der Königl.
Regierung hierſelbſt iſt der bisherige Baugſſiſtent
Meyer hier zum Bauſekretär ernannt und iſt ihm die
bei der Königlichen Kreisbauinſpektion Merſeburg neu
errichtete Bauſekretärſtelle verlichen worden.

Reich an Niederſchlägen war der ver
gangene Sonnabend und Sonntag. Beide Tage
brachten den lechzenden Fluren das ſo ſehr not
wendige Naß, und mit Genugtuung erfüllt es jeden,
der jetzt durch die ſprießenden, üppig gediehenen Fluren
wandert. Die Hoffnung auf eine reiche Ernte iſt
durch die letzten Tage weſentlich geſtärkt worden. Die
Gewitter am Sonnabend und Sonntag waren kurz
und heftig, brachten den erwünſchten Regen und
richteten glücklicherweiſe in unſerer näheren Umgegend

keinen Schaden an. Jn Frankleben hat der Blitz
am Sonnabend in eine größere Scheune des Gutsbe
ſitzers Wilhelm Fliege eingeſchlagen, die vollſtändig
miederbrannte. Die darin aufgeſtapelten Vorräte
ſowie mehrere landwirtſchaftliche Maſchinen wurden
ein Raub der Flammen; an eine Rettung der Geräte
war nicht zu denken, da die Scheune im Nu vollſtändig
in Flammen gehüllt war. Scheune und Jnbalt ſollen
nur teilweiſe verſichert ſein. Das Gewitter am Sonn
tag kam nur den vielen Ausflüglern unerwünſcht, die
von dem Regen überraſcht wurden und abends mit
betrübten Mienen und verdorbener Sommertoilette
heimwärts ſteuerten.

Ein Schauturnen veranſtaltete der Männer
Turnverein am Sonntag nachmittag auf ſeinem Turn
platze vor dem Klauſentor, das durch den niedergehenden
Gewitterregen zwar etwas ſpäter begann, im übrigen aber
in keiner Weiſe beeinträchtigt wurde, Unter Leitung des
Oberturnwarts Schnurpfeil begannen alsbald die Vor
führungen mit exakt durchgeführten Freiübungen derTurner.
Hieran ſchloſſen ſich die Stabübungen der Turnerinnen, die
turntechniſch gut zuſammengeſtellt, infolge durchgreifenden
Glieder- und Rumpfbewegungen einen guten Eindruck
hinterließen. Ein lebhaftes Bild bot das folgende Geräte
turnen, das immer in erſter Linie den Turnbetrieb eines
Vereins charakterifiert und von der intenfiven Arbeit in
den Turnſtunden Zeugnis ablegt. Turner und Turnerinnen
boten auch hierin ihr Beſtes, ſo daß das Geſamtbild auch
hier ein vorzügliches war. An Sondervorführungen wurden
noch gezeigt ein in vier Stufen geſtaffeltes Barrenturnen,
eine Gruppe ſchweizer Freiübungen, ſowie verſchiedene Be
wegungsſpiele, die zur Genüge erkennen ließen, wie viel
ſeitig das Vereinsturnen ausgeſtaltet wird. Am Abend
vereinigte ein Gartenkonzert mit anſchließendem Ball in
der Reichskrone Mitglieder und Turnfreunde zu fröhlichem
Beiſammenſein.

Im Etabliſſement „Caſino“ beging am Sonntag
der Geſangverein „Jris“ die Feier ſeines
30 jährigen Stiftungsfeſtes, verbunden mit
einem Geſangswettſtreit hieſiger und aus
wärtiger Geſangvereine. Die von auswärts an
kommenden Vereine wurden am Bahnhof empfangen
und mit Muſikbegleitung nach dem Feſtlokale geführt.
Nach einer Sitzung der Vorſtände und Dirigenten der
in Frage kommenden Vereine ordnete ſich kurz nach
3 Uhr der Feſtzug, an dem 13 Vereine mit Fahnen
teilnahmen. Unter Vorantritt der Stadtkapelle nahm
derſelbe ſeinen Weg durch mehrere Straßen der
Stadt und kehrte nach dem Caſino zurück. Die
eigentliche Feier wurde durch einen von unſerer
Stadtkapelle mit Akkurateſſe geſpielten Feſtmarſch er
öffnet, nachdem der Ehrenvorſitzende des Vereins die
Erſchienenen mit herzlichen Worten begrüßt hatte.
Den Schluß des erſten Teiles des Programms bildete
ein Begrüßungslied des gaſtgebenden Vereins, das
eine gute Schulung der Sänger und Sängerinnen be
wies. An dem nunmehr beginnenden Geſangswett
ſtreit nahmen 4 ſrädtiſche und 4 ländliche Geſang
vereine teil. In der Gruppe der ſtädtiſchen Geſang
vereine ergab ſich folgendes Ergebnis 1. Preis
Männergeſangverein Arion“ Weimar mit 6
Punkten, 2. Preis: Geſangverein Chorgeſang“
Weißenfels mit 5 Punkten, 3, Preis Männer
geſangverein Florxra“ Merſeburg mit 3
Punkten, 4. Preis: Männergeſangverein Leipzi g

Lindengu mit 2 Punkten. Jn der Gruppe
der ländlichen Geſangvereine erhielten: Männer
geſangverein Groch litz mit 5 Punkten den
erſten Preis, Geſangverein Wildſchütz mit 4 Punkten
den zweiten, Geſangverein Tagewerben mit
3 Punkten den dritten und Geſangverein „Har
monie Oſendorf mit 1 Punkte den vierten
Preis. Außer Wettbewerb wurden dann noch von
verſchiedenen Vereinen Chorgeſänge vorgetragen, die
beredtes Zeugnis davon ablegten, in welch hervor
ragender Weiſe der Geſang ſowohl in der Stadt wie
auf dem Lande gepflegt wird. Sämmtliche zum Vor
trag kommenden Geſänge waren anerkennenswerte
Leiſtungen, denen die erſchienenen Feſtgäſte auch den
lebhafteſten Beifall zollten. Es gelangten nunmehr
die vom Geſangverein „Jris“ geſtifteten wertvollen
Preiſe zur Aushändigung. Mehrere Mufſilſtücke
unſerer Stadtkapelle bildeten den Schluß des Nach
mittags. Am Abend fand ein von jung und alt ſtark
frequentierter Ball ſtatt. Das Feſt verlief im ganzen
in beſter Weiſe und der feſtgebende Verein kann mit
Stolz auf dasſelbe zurückblicken. Die Abendzüge
führten dann die auswärtigen Vereine nach ihren
heimatlichen Gefilden zurück.

Die hieſige Wehrloge „Kaiſer Friedrich“
Nr. 329 beging am Sonntag ihr 2. Stiftungsfeſt,
verbunden mit Bannerweihe im Etabliſſement „Funken
burg“. Von auswärts waren Vertreter der Logen Halle,
Leipzig, Magdeburg, Berlin, Erfurt und Jena erſchienen
Um 11 Uhr vormittags begann die Feſtſitzung und im An
ſchluß hieran wurde dann die Weihe des vom Bruder
Hugo Ferchland der Loge geſtifteten Banners mit dem
Wahrſpruch „Wahrheit, Liebe, Reinheit“ vom Vertreter
der Großloge vorgenommen. Das Banner iſt von dem
hieſtgen Dekorationsmaler Herrn Max Ferchland ſehr ſauber
angefertigt und gereicht dieſem zur vollen Ehre; von der
Loge wurde ihm als Anerkennung ein Diplom überreicht.
Am Nachmittag fand dann ein öffentlicher Vortrag des
Vertreters der Großloge, Herrn Präparator Pötter-Jena,
über das Thema: „Was tut uns not“ ſtatt. Der Vor
tragende erörterte die vielfachen Schäden, die durch den
Alkoholgenuß in ſittlicher, moraliſcher und wirtſchaftlicher
Beziehung in unſerem Volke angerichtet werden, was er an
verſchiedenen Beiſpielen nachwies, und betonte, daß es
dieſerhalb Pflicht der Logenbrüder ſei, die noch Fern
ſtehenden darüber aufzuklären, daß der Alkohol den Körper
nicht ernähre, den Organismus nicht ſtähle und kräftige,
ſondern das Gegenteil der Fall ſei. Hauptſächlich unter
der Jugend müſſe man die Agitation entfalten, damit eine
geſunde Generation herangezogen werde. Reicher Beifall
wurde dem Vortragenden am Schluſſe ſeiner Ausführungen
zuteil. Hierauf ging das zweiaktige Charakterſtück Der
Weg zum Ziel“ über die Bretter, das den Darſtellern eben
alls reichen Beifall einbrachte.
bſchluß des ſchön verlaufenen Feſtes. e

ber den am Freitag nachmittag am erſten übergange
der Merſeburg Müchelſchen Eiſenbahn vorgekommenen
Unfall wird uns von einem Augenzeugen noch mit
geteilt, daß der auf ſeinem Wagen ſitzende Landwirt D.
etwa 5 Minuten lang vor den geſchloſſenen Bahnſchranken
halten mußte und erſt nach deren Offnung den Bahnkörper
paſſierte, wobei der vom dortigen Weichenſtellerhauſe ver
deckte, inzwiſchen herangekommene Perſonenzug ſein Ge
ſchirr erfaßte und den Wagen zertrümmerte. D., der die
Offnung der Schranken in ſeiner Schoßkelle abwartete, iſt
demnach von jeder Schuld an dem Zuſammenſtoße frei
zuſprechen.

Ein Platzkonzertl, veranſtaltet von der hieſigen
Stadtkapelle, findet Mittwoch den 15. Junti, nachmittags
5 Uhr, im Stadtpark ſtatt. Das Programm lautet
wie folgt: 1. Jm Zigeunerlager. Marſch v. Oſcheit.
2. Ouverture „Berliner Luft v. Linke. 3. Szene aus
„Freiſchütz“ v. C. M. v. Weber. 4. Zwei Roſenlieder v.
Ph. zu Eulenburg. 5. Ninetta, Walzer v. Linke 6. Kirſch
blüten. Jntermezzo v. Albert.

Aus dem Merſebarger und deusgderken Fretſes
K. Lützen, 13, Juni, Zwei liberale Wähler

Verſammlungen fanden geſtern in unſerer Gegend
ſtatt und nahmen einen für die liberale Sache wohl
befriedigenden Verlauf. Trotz der Ungunſt der Witte
rung war der Beſuch der Verſammlungen ein ſtatt
licher; in Eis dorf mochten etwa 50 bis 60 Landwirte
aus den benachbarten Ortſchaften anweſend ſein, ob
wohl gerade kurz vor Beginn der Verſammlung ein
heftiges Unwetter über den ſüdlichen Teil des Kreiſes
Merſeburg herniederging Gutsbeſitzer Koch Unter
farnſtedt entwickelte kurz ſeine Stellung zu den wich
tigſten politiſchen Zeit und Tagesfragen, rückte dabei
die volksfeindliche Haltung des Bundes der Landwirte
und deren Bundesgenoſſen, der Konſervativen, ins
rechte Licht, um dann im beſonderen auf das Verhältnis
der Fortſchrittlichen Volkspartei zur Landwirtſchaft
einzugehen. Er wies nach, daß von der Hochſchutzzoll
politik des Bundes der Landwirte nur die Großgrund
beſitzer Vorteile haben, dagegen der kleine und mittlere
Landwirt den dadurch erzielten Mehrerlös doppelt
wieder ausgeben muß. Hiergegen wandte ſich in der
Beſprechung ein Vertreter des Bundes der Landwirte,
der dieſe Behauptung nicht gelten laſſen wollte. Herr
Koch konnte ihm aber mit Tatſachen und praktiſchen
Beiſpielen aufwarten und der Bündler zog es danach
vor, zu ſchweigen. Ein Sozialdemokrat aus Stötteritz
bei Leipzig ferner glaubte, in dieſer abgelegenen Ge
gend mit falſchen Argumenten operieren zu können,
um dem Freiſinn und der Partei eins auszuwiſchen
und die Zuhörer vor dieſer „volksfeindlichen“ Partei
zu warnen. Der Herr kam aber mit ſeinen Lügen
ſchön an und wurde glänzend abgeführt, die ihm hoffent
lich die Luſt nehmen, nochmals mit ſolch traurigen

Ein Kränzchen bildete den

Mitteln in einer öffentlichen Verſammlung aufzutreten.
Mit einem Hoch auf das Vaterland ſchloß die Ver
ſammlung, die vom Schriftſteller Koeh re Dürren
berg geleitet wurde. Jn Lützen waren reichlich
120 Perſonen erſchienen Zunächſt eröffnete Lehrer
a. D. Schmelzer die Verſammlungen mit einer
kurzen Begrüßung, wies darauf hin, daß die Fort
ſchrittspartei im Wahlkreiſe auch in der Sommerszeit
rüſtig arbeite und agitiere, und kam dann auf die päpſt
liche Enzyklika zu ſprechen. Gerade in Lützen, auf
hiſtoriſchem Boden, iſt der Ort, wo man auch in poli
tiſchen Verſammlungen nicht ſtillſchweigend an dieſer
neueſten päpſtlichen Beſchimpfung der proteſtantiſchen
Völker und Fürſten vorbeigehen könne. In recht
ſcharfen Worten erhob der Redner gegen eine derartige
Störung des konfeſſionellen Friedens energiſchen
Proteſt unter dem Beifall der Zuhörer. Eine ein
gebrachte Reſolution fand nahezu einſtimmige An
nahme durch die Verſammlung nur etwa fünf Sozial
demokraten enthielten ſich der Abſtimmung, während
10 andere Sozialdemokraten der Reſolution durch Er
heben von den Plätzen zuſtimmten. Dieſe lautet:

„Die heute in Lützen, auf dem Sieges und Todes
felde des proteſtantiſchen Heldenkönigs Guſtav Adolf
tagende Verſammlung der fortſchrittlichen Volkspartei
erhebt lauten Proteſt gegen die maßloſen Schmähungen,
welche die neueſte päpſtliche Enzyklika guf die Refor
matoren und ihre Freunde und Förderer, auf die
evangeliſchen Fürſten und Völker häuft. Die uner
hörte und durch nichts gerechtfertigte vatikaniſche
Kundgebung hat uns in tiefſter Seele empört und
uns zugleich mit der ſchmerzlichen Beſorgnis erfüllt,
daß die Zeiten erbitterter Glaubenskämpfe noch
immer nicht vorüber ſein dürften.“

Darauf entwickelte Gutsbeſitzer Koch das Programm
der Fortſchrittspartei und erläuterte ausführlich ſeine
Stellungnahme zur Wahlrechtsfrage und Reichsfinanz
reform. Die 1 ſtündigen Ausführungen des Redners
wurden mit Beifall aufgenommen. Jn der Be
ſprechung ſprach derſelbe Sozialdemokrat aus Stötteritz,
allerdings weit gemäßigter; die Abfuhr in Eisdorf hatte
gut gewirkt. Er mußte dem Kandidaten in allen erörterten
Punkten zuſtimmen, die gezeigt haben, daß er ein Mann
des geſunden Fortſchritts, der ehrlichen Uberzeugung
und mit Rückgrat ſei; er könne nur bedauerg, daß wir
nicht mehr ſolche Männer im Reichstage haben, um
das Vaterland wäre es dann ſicher beſſer beſtellt.
Die nachfolgenden Redner, Schiftſteller Koeh re und
Lehrer Schmelzer, wieſen mit Nachdruck darauf
hin, daß fie auf eine Anerkennung ſeitens der Sozial
demokratie gern verzichten. Die Fortſchritts
partei iſt eine Parteides goldenen Mittel
weges und dient der Allgemeinheit, die alle
Sonderintereſſen verabſcheut und die Sozialdemokratie
als eine Partei, die nur dem Klaſſenhaß und Unfrieden
dient, entſchieden verurteilt. Wer will, daß liberal
regiert werden ſoll, der muß bei der kommenden
Reichstagswahl den liberalen Kandidaten Koch
wählen, einen Volksmann von echtem Schrot und
Korn! Ein Hoch auf das Vaterland ſchloß auch dieſe
vortrefflich verlaufene Verſammlung

Hohenweiden, 12. Juni. Jn tiefe
Trauer iſt die Familie des Arbeiters Pohle ver
ſetzt worden. Der dreijährige Sohn wird ſeit Freitag
vormittag vermißt. Da alle Nachforſchungen er
folglos geblieben ſind, nimmt man an, daß derſelbe in
die Saale gefallen und ertrunken iſt.

Corbetha bei Delitz a. B., 12. Juni. Unſere
Kirche ſoll einer gründlichen Renovation unter
zogen werden. Das ganze Außere ſoll neu mit Putz
beworfen, die Stühle erneuert und auch eine neue
Orgel angeſchafft werden.

m Radewell, 12. Juni. Bei dem geſtern zwiſchen
5 und 6 Uhr aus S. O. kommenden Gewitter traf ein
ſogenannter „kalter Schlag“ das Wohnhaus Hauptſtr. 46,
beſchädigte das Dach in erheblicher Weiſe und fuhr durch
mehrere Zimmer, ohne beſonderen Schaden anzurichten.
Der Fleiſchermeiſter Schmidt, welcher in der Nähe der
offenen Ladentür geſtanden hatte, wurde durch den ſtarken
Luftdruck zur Ladentür herausgeſchleudert, wo er beſin
nungslos liegen blieb. Nachdem er ſich erholt hatte, konnten
glücklicherweiſe nur leichtere Verletzungen feſtgeſtellt werden.

v. Döllnitz, 12. Juni. Einen eigentümlichen
Weg nahm ein Blitz bei dem am Sonnabend über unſerm
Ort ſich entladenden heftigen Gewitter. Der Blitz ſchlug
durch das Dach des Hauſes, welches dem Kaufmann
Schneller gehört. Er zerſtörte die Decke des Wohn
raumes, in welchem ſich die Tochter befand und vom Blitz
am Arm und Bein geſtreift und für den Augenblick betäubt
wurde; die in der Nähe befindliche Mutter fiel vor Schreck
in Krämpfe. Der Blitz fuhr dann, ohne zu zünden, zur
offenſtehenden Haustür hinaus.

m. Rockendorf, 12. Juni. Das 2 jährige Söhnchen
einer hieſigen Familie kam glühender Aſche ſo nahe,
daß es erhebliche Brandwunden davon trug, an deren
Folgen es nach kurzer Zeit ſtarb.

Seunme.
Unter der älteren Generation iſt wohl niemand, der

nicht in ſeiner Jugend das ſchöne Gedicht gelernt
bätte: „Ein Kanadier, der noch Europens übertünchte
Höflichkeit nicht kannte. In jedem Leſebuche ſtand es
und es machte auf uns Jungen das Schlußreſultat in
Rouſſeauſchem Stile „ſeht, wir Wilden ſind doch beſſre
Menſchen“ immer einen tiefen Eindruck, denn wir laſen
damals mit Begeiſterung Jndianergeſchichten und hätten
ein kanadiſches Jägerleben, zumal wenn es den Menſchen



ſo viel moraliſcher macht, als den Kulturträger, mit Freuden
gegen das elende Schülerdaſein eingetauſcht. Die neueren
Leſebücher haben das Lied ausgemerzt, aber die geflügelten
Worte, zu denen außer den obengenannten auch noch
„Hummer, Lachs und friſcher Bärenſchinken“ und das Ende
des Gedichts gehört: „Und er ſchlug ſich ſeitwärts in die
Büſche“, ſie ſind Eigentum des deutſchen Volkes geblieben
und werden von manchem zitiert, der nie etwas von ihrem
Urheber, dem Dichter Johann Gottfried Seume
gehört hat. Hundert Jahre ſind am 13. d. M. ſeit ſeinem
Tode verfloſſen. Doch würden wir uns mit ihm, der nicht
zu den erſten Sternen am Himmel der deutſchen Literatur
gehört, nicht beſchäftigen, wäre er uns nicht durch ſeine
Herkunft intereſſant. Er ſtammt nämlich aus dem an der
Rippach in der Nähe von Delitz gelegenen Dorfe Poſerna,
wo ſein Vater Bauer war. Der Name kommt noch jetzt
in dortiger Gegend vor. So gibt es einen Maurer dieſes
Namens in Poſerna, und einen anderen in Groß Göhren-
Der Graf von HohenthalKnauthain ließ den verwaiſten
Knaben die Nikolaiſchule, dann die Univerſität Leipzig be
ſuchen, wo er Theologie ſtudieren ſollte. Doch verließ er
Leipzig, um nachParis zu gehen, ſiel dabei Werbern in die
Hände und wurde in heſſiſchen Dienſten nach Amerika ein
geſchifft. Dort hat er jedenfalls die Anregung zu ſeinem
„Kanadier“ empfangen. Nach der Heimkehr aus Kanada
geriet er unter preußiſche Werber und wurde wieder als
gemeiner Soldat nach Emden gebracht. Hier entfloh er
zweimal, wurde aber wieder eingeholt und entging kaum
der Todesſtrafe. Der Kaufmann Bauermann, der ſich mit
80 Talern für ihn verbürgte, erwirkte ihm Urlaub. Nun
ging er nach Leipzig, entſchloſſen, nicht zurückzukehren. Er
bezahlte die verbürgte Summe von dem Honorar für ſeine
überſetzung des Romans „Honorie Warven“ und widmete
ſich nun den Wiſſenſchaften. Als Sekretär des ruſſiſchen
Gererals Jgelſtröm kam er 1793 nach Warſchau und erhielt
eine Offizierſtelle bei den Grenadieren. 1796 ging er wieder
nach Leipzig, wo er Unterricht im Engliſchen erteilte, und
ſeine ruſſiſchen Erfahrungen in politiſchen Schriften ver
wertete. Später übernahm er das Amt eines Korrektors
in der Druckerei ſeines Freundes Göſchen zu Grimma.
Nachdem ſeine Gedichte erſchienen waren, unternahm er im
Dezember 1801 eine Fußreiſe von neun Monaten, auf der
er Oſterreich, Jtalien, Sizilien, die Schweiz und Paris be
ſuchte. Eine ähnliche Jußreiſe machte er 1805 über Moskau
und Petersburg nach Finnland und Schweden. Jener
Reiſe iſt ſein „Spaztergang nach Syrakus“ gewidmet, in
der ſich das viel zitierte, den wenigſten aber nach ſeiner
Herkunft bekannte Wort findet: „Die Nacht iſt keines
Menſchen Freund. Nach langen Leiden ſtarb er am
13. Juni 1810 in Teplitz. Bei großer Herbheit ſeiner
Lebensanſchauung beſaß Seume Charakterfeſtigkeit und
Selbſtgenügſamkeit. Dieſe Feſtigkeit verleiht ſeinen
Schriften ihren eigentümlichen Wert, während ſie künſtleriſch
ſowohl an Form wie an Jnhalt weniger bedeutſam ſind.
Sein Geburtshaus iſt längſt verſchwunden, ſelbſt die
Schwiegermutter des jetzigen Beſitzers, eine hochbetagte
Frau, hat es nicht mehr gekannt. An dem jetzt an der
Stelle ſtehenden Hauſe iſt aber ſeit längerer Zeit ein
Medaillonbild des Dichters nebſt einer Gedenktafel aus
Schiefer angebracht. In dieſen Tagen iſt durch einen
Merſeburger Bildhauer beides erneuert worden auf Koſten

eines Leipziger literariſchen Vereins Die Jnſchrift lautet:
Geburtsſtätte des Dichters Johann Gottfried Seume,
geb. 29. Januar 1763, geſtorben 13. Juni 1810. Natur,
Menſchen und Vaterlandsfreund. Rauhe Schale, edler Kern.

Wettsewarte
Vorausſichtliches Wetter am 14, Juni: Zeitweiſe

heiteres, meiſt wolkiges bis trübes, küthleres Wetter
mit Regen. 15. Juni: Teilweiſe heiteres, vor
wiegend trockenes, früh noch etwas kühleres, am Tage
ziemlich warmes Wetter.

Gerichtsverhancllungen
Der Allenſteiner Mordprozeß.

Allenſtein, 16. Juni. Nach Eintritt in die heutige
Verhandlung wird beſchloſſen, den bekannten Pſychiater
Freiherrn v. Schrenck Notzing als Sachverſtändigen zu
laden. Hierauf wird die Angeklagte über das geſtern ver
leſene erſte Geſtändnis v. Göbens befragt. Sie behauptet,
daß ſie niemals ſich v. Göben gegenüber über ihren Mann
beklagt habe, wenigſtens nicht freiwillig, v. Göben habe ſie
dazu gedrängt. Wenn ſie nichts geſagt habe, wurde er
furchtbar eiferſüchtig und aufgeregt und meinte, ſie habe
nichts mehr für ihn übrig. Das Duell habe ſie nicht ernſt
Haft genommen, ihr Mann hätte ſich nie ihretwegen ge
ſchoſſen. Wenn Herr v. Göben zu ihrem Mann gekommen
wäre und ihm einen ſolchen Vorſchlag gemacht hätte, würde
dieſer den Hauptmann durch ſeinen Burſchen haben hinaus
werfen laſſen und am nächſten Tage dem Regimentskom
mandeur Mitteilung gemacht haben. Kurz vor der Tat
habe ſie mit ihrem Manne ſehr gut geſtanden. Er habe ihr
ſogar zu Weihnachten 200 M. geſchenkt, was in der ganzen
Zeit ihrer Ehe bisher nicht vorgekommen war, weil er ein
ſah, daß ſie häuslicher wurde und das Verhältnis zwiſchen
den Ehegatten überhaupt ein beſſeres geworden war. Es
gelangt dann ein Brief des Hauptmanns v. Göben an die
Angeklagte zur Verleſung, in dem v. Göben ſie in den
zärtlichſten Ausdrücken beſchwört, ihm doch wenigſtens ein
liebes Wort zu geben. Die Angeklagte erklärt, es ſet vor
her zu einer Verſtimmung zwiſchen ihnen gekommen, da ſie
ſich geweigert habe, wie v. Göben verlangte, mit ihm nach
Königsberg zu fahren; ſie habe ihm vielmehr erklärt, baß
fie Weihnachten den Kindern gehöre. Hierauf gelangt das
zweite Geſtändnis v. Göbens zur Verleſung. Er bekundet
darin, daß ihm Frau v. Schönbeck nicht direkt geſagt habe,
er ſolle ſich eine Maske vorbinden, ſondern nur, er ſolle ſich
unkenntlich machen. Er habe ihr allerdings nicht direkt
geſagt, daß er die Tat an dem betreffenden Tage ausführen
werde, aber ſie habe es ahnen können. Weiter erklärt
v. Göben, daß er Frau v. Schönebeck am erſten Weihnachts
Weihe habe ſchwören müſſen, und zwar unter dem

eihnachtsbaum, daß er ſeinen Plan bald zur Ausführung
bringen werde. Gerade dieſer Schwur habe ihn zu der Tat
veranlaßt. Er und die Angeklagte hätten oft von dem Tode
des Mannes geſprochen Frau v. Schönebeck habe ſeinen
Plan gekannt und ihn dauernd direkt und indirekt zu ſeiner
Ausführung gedrängt. Sie habe ferner zu ihm geſagt, er
müßte dafür ſorgen, daß ihr Mann gleich tot ſei, damit er
nichts mehr ausſagen könne. Die Angeklagte beſtreitet
den Schwitr unter dem Tannenbaum und die übrigen Aus
ſagen v. Gödens ganz entſchieden. Der Vorſitzende hält
der Angeklagten noch einen Brief vor, den v. Göben aus

der Unterſuchungshaft an den Kriegsgerichtsrat Konradi
geſchrieben hat, und in dem er der Meinung Ausdruck gibt,
er habe die Frau verraten (er meint damit ſeine Geſtänd
niſſe), während es vielleicht gar nicht nötig geweſen wäre.
Die Leidenſchaft zu der geliebten Frau habe ihn wieder
derartig übermannt, daß er alles bereue, was er gegen ſie
ausgeſagt habe. Der Vuvrſitzende konſtatiert, daß dieſer
Brief das Charakterbild des unglücklichen Offiziers im
hellſten Lichte erſcheinen laſſe. Frau Weber erklärt die
Ausſagen v. Göbens damit, daß dieſer bei ſeinen Ver
nehmungen erfahren hatte, daß ſie es noch mit anderen
Männern gehalten habe, und darüber in eine große Wut
geraten ſei. Die nachträgliche Reue ſei ihm vielleicht ge
kommen, weil er Gewiſſensbiſſe darüber bekam, daß er ſie
zu Unrecht belaſtet hatte. Die Verteidiger behaupten, daß
das Charakterbild des Herrn v. Göben nicht ſo hell ſei, wie
es hier dargeſtellt werde, er ſei ein Schauſpieler allererſten
Ranges geweſen und ſein Verhalten nach der Tat war das.
eines routinierten Verbrechers. In einer weiteren Aus
ſage des Herrn v. Göben, die zur Verleſung gelangt, erzählt
er die Arſenikgeſchichte. Er habe der Angeklagten zweimal
Arſenik verſchafft, um den Mann aus der Welt zu ſchaffen.
Es ſei aber nicht dazu gekommen, weil die Angeklagte
den Plan aufgab. Sachverſtändiger Medizinal Rat
Dr. Puppe richtet dann an die Angeklagte eine Reihe
von Fragen über ihren körperlichen Zuſtand, worauf
die Verhandlungen auf morgen vertagt wurden.
Zu Beginn der Sitzung am Sonnabend entſpann ſich eine
längere Debatte darüber, ob mit Rückſicht auf den Ge
ſundheitszuſtand der Frau Weber die Sitzung am Montag
ausfallen ſolle. Das Gericht beſchloß, die Entſcheidung
darüber einſtweilen auszuſetzen. Verteidiger Rechtsanwalt
Bahn macht darauf Mitteilung von einem Briefe, der dem
Ehemann Weber von einem gewiſſen Jgnatz Settler zu
gegangen iſt, in dem der Briefſchreiber mitteilt, daß er
früher lange Jahre als Kutſcher bei Major v. Schönebeck
tätig geweſen iſt. Er wiſſe über die ganze Geſchichte
genuuen Aufſchluß zu geben, aber er habe damals von
Hauptmann v. Goeben ein hohes Schweigegeld erhalten
und habe ſich bis heute an das Schweigegebot auch gegen
über Frau v. Schönebeck gehalten. Wenn er aber jetzt
nicht telegraphiſch Geld bekomme, um nach Amerika ab
fahren zu können, müſſe er ſagen, was er wiſſe. Es
handelt ſich natürlich um einen Erpreſſerbrief gegen den
Ehemann Weber. Das Gericht beſchließt, den Zeugen für
den 15. oder 16. Juni zu laden. Der als erſter Zeuge
vernommene Kriegsgerichtsrat Reich ar d Poſen macht
nähere Angaben über den Leichenfund. Reichard war der
erſte Gerichtsbeamte, der zur Leiche des Majors v. Schöne
beck gerufen wurde. Der nächſte Zeuge Kriegsgerichtsrat
Conradi wird über das Ergebnis der Leichenſchau befragt
Er ſagt folgendes aus Ich vernahm zuerſt im Eßzimmer,
das mit dem Schlafzimmer, in dem die Leiche lag, zu
ſammenhängt, einige Zeugen, unter ihnen auch die Burſchen
und Hauptmann v. Goeben. Ich hatte durchgeſetzt, daß
die Zeugen die Leiche anſehen mußten. Mir fiel dabei ſo
fort der ſcheue Blick auf, den Goeben auf die Leiche warf.
Der Zeuge macht dann noch nähere Angaben über die Lage
der Leiche; Oberſtabsarzt Dr. Ebner Allenſtein wurde
gleichfalls am Morgen nach der Tat in die Schönebeckſche
Villa gerufen und hat die Leiche geſehen. Die Schußwunde
befand ſich auf der rechten Stirnſeite über den 2lugenbrauen
Major v. Schönebeck war ſofort tot, wenn auch das Herz
vielleicht auch noch einige Minuten geſchlagen haben mag.
Er iſt ſofort bewußtlos geweſen, iſt hingefallen und ſo liegen
geblieben. Vert. Rechtsanw. Bahn: Haben Sie gehört,
daß Hauptmann v. Goeben geſagt hat, dte Frau könne froh
ſein, daß fie den Mann nun los ſei? Dieſe Außerung ſoll
im Salon zu Rittmeiſter Graetz gefallen ſein. Zeuge:
Ich habe davon nichts gehört. Vert. Rechtsanw. Bahn
Es wurde doch damals allgemein Selbſtmord angenommen.

Zeuge: Nein. Jch habe gleich geſagt, daß ein Selbſt
mord ausgeſchloſſen ſei. Nach eingehender Vernehmung
des Zeugen über die Schußwunde tritt eine halbe Stunde
Pauſe ein. Nach der Pauſe wurden eine Reihe Beweisſtücke
vorgelegt, darunter die Kugel, die die Arzte aus dem
Schädel des Majors v. Schönebeck entfernt hatten, ferner
eine Piſtole, die vollkommen derjenigen Piſtole gleicht, mit
der Hauptmann v. Goeben den Major v. Schönebeck er
ſchoſſen hat. Die Waffe, mit der er die Tat ſelbſt ausge
führt hat, hat Goeben damals in die Aller geworfen Die
Beweisſtücke werden auf dem Gerichtstiſch ausgebreitet und
den Geſchworenen zur Anſicht vorgelegt. Die Angeklagte
rückt ihren Stuhl weiter vom Gerichtstiſch zurück, die Ver
teidiger ſuchen mit ihrem Körper den Gerichtstiſch ihren
Augen zu entziehen. Sodann wurde als Zeuge Rittmeiſter
Graetz Allenſtein auſgerufen, der mit der Familie des
Majors v. Schönebeck eng befreundet war und bei dem
Frau v. Schönebeck nach der Tat durch Vermittlung des
Hauptmanns v. Goeben mit ihren Kindern Aufnahme ge
funden hat. Er wurde am Morgen nach der Tat zu der
Leiche gerufen und hat den Revolver entladen, in dem ſich
noch alle 6 Patronen befanden. Ob der Revolver entſichert
war kann Zeuge nicht mehr angeben, ebenſowenig, ob etwa
die Waffe verſagt hat. Hierauf macht Büchſenmacher
Fuhrmann-Ällenſtein eingehende Bekundungen über
die von ihm vorgenommenen Schießverſuche. Der Sachver
ſtändige widerlegt die bisherige Annahme, daß Major
v. Schönebeck auf Hauptmann v. Goeben einen Schuß habe
abgeben wollen, daß aber der Revolver verſagt babe. Nach
einer Reihe von Fragen des Stagtsanwalts und des Ver
teidigers Rechtsanwalts Bahn gibt der Sachverſtändige
zum Schluß ſein Gutachten dahin ab, daß kein Verſagen
vorliege. Sachverſtändiger Büchſenmacher Zſchieſche ſagt
in demſelben Sinne aus. Hierauf werden die Verhandlungen
auf Dienstag früh vertagt.

Vermischtes.
(Furchtbare Gewitterkataſtrophe in der

Jungfernheide Berlin, 12. Juni. Eine furchtbare
Gewitterkataſtrophe ereignete ſich heute abend in de
Jungfernheide. Ein Blitzſtrahl traf das dortige Schützen
haus, ging in die Erde und aus dieſer heraus in einen
Stacheldraht, der auf der Umzäumung des benachbarten
Friedhofes entlang läuft. Hier hatten ungefähr tauſend
Menſchen vor den Unbilden der Witterung Schutz geſucht,
die vom Blitz getroffen wurden. Hunderte wurden nieder
geſtreckt; die meiſten erholten ſich aber bald. Eine Frau

und fünf Männer, darunter ein Musketier und
vier Arbeiter wurden getötet. 17 Mann wurden
ſchwer verletzt, Ferner find noch 70 bie 80 leichter

Verletzungen zu verzeichnen. Die Toten und 30 Ver
wundete wurden nach dem Virchowkrankenhaus transpor
tiert, wo ein umfangreiches Rettungswerk organiſiert war

Ein grauenhafter Kindesmord)) der ſchon
vor längerer Zeit verübt wurde, iſt erſt jetzt bei der ange
ſtellten Nachforſchung nach dem in der Berliner Charite
geborenen Kinde entdeckt worden. Das 265fährige Dienſt
mädchen Agnes Tenſer erſtickte danach ihr mehrere
Wochen altes Mädchen. Sie ſuchte es dann vergeblich im
Bratofen zu verbrennen. Deshalb zerſchnitt ſie die
Leiche in Stücke, die ſie in mehreren Müllkäſten
vergrub. Die rig Verbrecherin wurde verhaftet.

(Die Leiche im Koffer.) Zwei Fiſcher haben aus
dem Grunde des Comerſees einen Koffer herausgefiſcht, an
dem ein ſchwerer Stein befeſtigt war. Sie öffneten den
Koffer und fanden darin die Leiche einer etwa 30 jährigen
Frau. Unter ihrem Kopfe lagen zwei engliſche Gebetbücher
und das Porträt eines 25 jährigen Mannes. Die Leiche
war in ein Laken mit den Jnitialen G. L. gehüllt. Die
Fiſcher verſtändigten ſofort die Polizet und den Unter
ſuchungsrichter. Nach den jetzt aufgefundenen Briefen
handeltes ſich bei der in Moltraſto gelandeten Leiche um eine
Schauſpielerin namens Mary Crittenden Caſtle, die im
Jahre 1908 in New York wohnte. Jhr Begleiter Porter
iſt Mitglied des Univerſitätsklubs von Pennſylvanien und
des UniverſitätsAthleticclub. Das Paar verkehrte mit
niemand außer mit einem ſeit etwa einem Jahre in
Moltraſio lebenden 50 jährigen Ruſſen Konſtantin Jspolatof,
einem penſionierten Poſtdirektor, der in Wladiwoſtok und
zuletzt in Schanghai beſchäftigt war. Dieſer wurde bereits
in Roggiano Vacallo im Kanton Teſſin als der Mitſchuld
an dem Morde verdächtig verhaftet.

(Wertvoller Fund.) Jm Dorfe Brzeziny bei der
Feſtung Jwangorod in Rußland hat ein Bauer 141Perlen,
darunter eine ſehr große, zwei Rubinen und den Teil einer
emaillierten goldenen Krone in einem Tuche eingewickelt
gefunden. Die Juwelen rühren zweifellos von dem ge
raubten Muttergottesbild aus Czenſtochau her. Der Chef
der Warſchauer Geheimpolizei Kowalik iſt mit zwei Agenten
nach Brzeziny abgereiſt, um dort weitere Durchſuchungen
anzuſtellen.

(Ein Zechpreller in Leutnantsuniform.)
Ein Techniker, der ſich von einem Offiziersburſchen eine
Leutnantsuniform geborgt hatte und in dieſer verſchiedene
Wirte in Eſſen beſuchte und von ihnen größere und kleinere
Beträge entliehen hatte, wurde am Donnerstag feſtge
nommen. Er war erſt vor wenigen Tagen aus einer Straf
anſtalt entlaſſen.

(Zum Untergang des franzöſiſchen Unter
ſeebootes „Pluvioſe“.) Aus Calais wird gemeldet,
daß das Unterſeeboot „Pluvioſe“ Sonnabend früh ins
Trockendock gebracht worden iſt. Man wird verſuchen, den
Rumpf des „Pluvioſe“ auszupumpen und das Loch zu ver
ſtopfen. Nachdem der Turm des „Pluvioſe“ abgedeckt
worden war, zogen Krankenwärter der Marine den Leichnam
des Steuermanns Lebreton als erſten hervor, hüllten ihn
in ein Leichentuch und bargen ihn unter allgemeiner Be
wegung in einem Boote. Lebreton war auf ſeinem Poſten
im Turm vom Tode ereilt worden. Die Leiche war keines
wegs verunſtaltet. Ein Taucher ſtellte an dem Hinterteil
des „Pluvioſe ein 5 Meter langes und 60 em breites Loch
feſt. Sonſt war alles in dem normalen Zuſtande eines
Bootes, das untergetaucht iſt; alle Lukendeckel waren ge
ſchloſſen. Sonnabend abend bei eintretender Ebbe hofft man
den „Vluvioſe“ flott zu machen. Man wird dann Löcher in
Dur Oberbau brechen, um die übrigen Leichen bergen zu
können.

(Ein Diebſtahl von außergewöhnlich er
Bedeutung) nimmt in Cherbourg (Jrankreich) das all
gemeine Intereſſe in Anſpruch. 12 Kilometer von der
Stadt entfernt liegt direkt der Reede gegenüber, eine Küſten
batterie mit 240 Millimeter Geſchützen. 500 Meter davon
entfernt befindet ſich eine zweite mit 95 Millimeter Ge
ſchützen. Die beiden Batterien bikden zuſammen das Fort
Hautengequeville, deſſen Beſatzung von einer Artillerie
Abteilung gebildet wird und der beſonderen Aufſicht eines
Fortwächters Dubois unterſtellt iſt. Letzten Sonnabend
wurden, in Vorausſicht bevorſtehender Schießübungen,
Zivilarbeiter der Kriegswerkſtätten mit der Reinigung der
Geſchütze beauſtragt. Geſtern ſtellte die ArtillerieAbtei
lung, die unter Führung eines Leutnants anrückte, zu ihrer
Beſtürzung feſt, daß bei drei Geſchützen weſentliche Beſtand
teile der Richtvorrichtung und der Verſchlüſſe fehlten, ſo
daß die Schießübungen nicht vorgenommen werden konnten.
Die Artilleriſten mußten nach Nacqueville zurückmar-
ſchieren. Die Geſchütze wieſen Spuren einer haſtigen Arbeit
auf. Der Verdacht der Täterſchaft richtet ſich ausſchließlich
gegen die Zivilarbeiter. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.
Ihre bisherigen Ergebniſſe werden ſtreng geheimgehalten
Es wird berichtet, daß zwei Individuen ſchon längere Zeit
auffälliges Intereſſe für die Einrichtung des Forts bekundet
und daß vor 14 Tagen ſchon Ziviliſten verſucht hätten, in
eines der Forts einzudringen. Die Preſſe ſchlägt Alarm
wegen ungenügender Überwachung der Verteidigungsan
ſtalten und darüber, daß ausländiſche Arbeiter vielfach
Gelegenheit zu Ausführungsarbeiten in den Befeſtigungs
werken erhalten. Nach Anſicht einiger Leute handelt es ſich
lediglich um einen Racheakt gegen den Fortwächter Dubois

e e. 9006Neueste Nachrichten.
Wien, 18. Juni. Die „Allgem. Ztg.“ meldet,

daß Hofrichter nicht zum Tode, ſondern nach
Widerruf ſeines Geſtändniſſes zu 20 Jahren Kerker
verurteilt worden iſt.

Calais, 18. Juni. Um 8/4 Uhr abends wurde am
Sonnabend aus dem Unterſeeboote „Pluvioſe“ die
Leiche des Schiffsfähnrichs Engel geborgen. Die Uhr
Engels zeigte 2 Uhr 3 Minuten, das iſt der Augenblick der
Kataſtrophe. Um 10 Uhr abends wurden die Bergungs
arbeiten wegen der Flut eingeſtellt.

Calais, 183. Juni. Die Bergung der Leichen
aus dem Unterſeebot „Pluvioſe“ wurde im Laufe
des geſtrigen Tages fortgeſetzt. Es gelang, 2 Tote zu
Tage zu fördern.

Konſtantinopel, 13. Juni. Die Behörde der
Wilajets Smyrna veröffentlicht ein Communiqus,
demzufolge die Perſonen, die verurſucht haben, die Sperrung
der griechiſchen Kaufläden zu erzwingen, ſtreng beſtraft
werden. Es herrſcht jetzt völlige Ruhe



Standesamtliche Nachrichten
der Stadt Merſeburg
vom 6 bis 11 Juni 1910.

Aufgeboten: der Gärtner Polet und
Ella Müller Clobigkauer Sr. 4 und
Weißenfels der Arbeiter Seydel und Emma
Langbein, Kurze Str 5 und Gr. Strtiſtr. 8
der Bäckermeiſter Kurkhaus und Luiſe
Mäller, Friedrichſtr. 17 und Dammſtr. 18
der General. Kommiſſions Zeichner Porath
und Katharine Kampfrad, Meiningen und
Blumenthalſtr. 8

Eheſchließungen: der Kutſcher Max
Walther und Minna Lohſe, Halle a. S.

Geboren: dem Jormer Schulz T.
Clobigkauer Str. 21; dem Maſchinen
gehülfen Eyrock 1 S, Unter- Altenburg 12;
dem Rohrweber Engelmann Zwill.-S.,
Sand 1; dem Bergarbeiter Kölbel 1 T.
Hirtenſtr. 6; dem Schloſſer Mehler 1 S.
Seffnerſtr. 3.

Geſtorben: der Former Borrmann
45 J, a d. Geiſel 83; des Arb. Karl T,
totgeb., Brühl 8; der Schneider Reinhold
Lehmann, 45 J., Oeigrube 1.

Auswärtige Aufgebote: der
Schneider E. H. Georg und B. E. Lützken
dorf, Merſeburg und Mücheln der Schmied
K. A. R. Witte und M. E. Lalla, Merſe
burg und Potsdam

Zu den Anzeigen im Standes

amt ſind Aunsweispapiere vor
zulegen.

Auktion.
Sonnabend den 18. d. M.,
von vormittags 9 Uhr an,
werde ich im Reſtaurant Zur guten
Quelle, Saalſrraße 14,

einen großen Poſten div. Sthnitkwaren,
Bluſen und Kleiderſtoffe, Kaktun, Satin,
Rormal-Hoſen, Wäſche, Hemden-Harthente
bunk und weiß, 2 Dhd. fertige Waſch
Anzüge und Bluſen für Knaben, ſowie
1 Sthreihtiſch, 1 Sofa, 1 Regnlator, div.
Küther, verſchiedene Bilder und ſonſtige
Sachen

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung
verſteigern.

Merſeburg, den 12 Juni 1910.
Friecdt M. Kunth.

n 1. Juli er. kleine Wohnung Näh.
und Bahn zu vermietken. Off. unter

H 15 an die Exped. d Bl. erbeten.

Wohnung m enere

Po
K

vermieten, 1. Juli
beziehbar Burgſtr. 13

Eine kleinere Wohnung ſofort oder
1. Juli zu beziehen. Zu erfragen

Neumarkt 31.

Kremſerfuhren,
Hochzeits, ViſitenW Reiſefnhren

in eleganter Egipierang übernimmt
Otto Obenauf, Goldener Lövwe

Teſenhon 298

Somnmerſproſſen, Leberflecke, gelbe Flecke.

1.20 Mk. franko
Erhältlich in den Apotheken, Drogerien und

Schlurick's Anstalt

bei veralteten Leiden
Aagturgemäße Behandlung

Müägzige Preiſe.

n e

e und Hände in kurzer Jeitrein weiß. Wirkſam erprob

t aus
Man verlange echt „ChlIoro- Laboratorium

h Ler bleicht Geſicht

tes unſchädliches Mittel.
gegen unſchöne Hautfarbe,e

hrl. Anweiſ. 1 Mk. bei Einſend. vort

c Leo DresdenParfümerien.

fär Naturheilkounde.
Gegr. 1888. Fernruf 2389. Halle a. S Hochſtr. 1117.

Am Steinweg
Heilerfolge bei Frauenkrankhriten als Senkungen. Knickungen,

Menßkruationsbeſchwerden, Vorfälle, Wanderniere und Migrüne ſelbſt

Thure-Brandt-Maſſage.
Proſpekte gratis

mit oder ohne Wohnung, inLaden weſchen ſeit langen Jrhren
Barbier und Friſeurgeſchäft ſchwunghaft
betrieben, welcher ſich jedoch auch zu jedem
anderen Geſchäft eignet, iſt ſofort oder
ſpäter zu vermieten und zu beziehen
Karl Kellermanxm Gotthardtſr. 29

Kl. Wohnhaus
zu kaufen geſucht. Mk o 09900,
mit Garten, m. 1-2 Wohng Aus
führl Off unter U S 1984 an Rudolf
Moße. Halle g S

ch I Haus Hof, SrallungSchönes Gründſtüc, a für jedes
Geſchäft paßlich, auch für Privatlute. in
großem Docf Std. von 2 Bahnhöfen
entſernt, iſt geteilt oder im ganzen billig
zit vermieten zum 1. Juli. Offerten unter
S K an die Exned d. Bl

Hausgunlstübl

mit Garten preiswert zu verkaufen.
Näbere Auskunft ertelin
Wilhelm Fuhrm an Markt 4
Paul Richter, Roſental 6

Verkaufe:
1 gute Zug und Autzkunhz,
I Petrolenm- Motor 3pfrrd, faſt nen,
1 Feld (Preſch) Wagen

Hotelbank und 1 Holzdrehbank.
Lennewitz Nr. 28.

3 Wohnungen
mit eigenem Korridorverſchluß von 200
850 und 400 Mark ſind ſofort zu vermieten

Carl Kundt.
Eine Wohnun unt Erg, Stuven,2 Kammern, Küche,
große Stallungen für Pferde und Rindoiteh,
Ohſt- und Gemüſegarten, paſſend für Vieh
händler oder Handelslente, iſt zum 1. Jult
zu vermieten. Näheres durch

Rich. Weber, Niederwünſch
Z. Etage zu vermteren und zum J. Juli

zu beziehen
Halleſche Str. 79. zu erfragen Nr. S.

Vonts, 2 Stuben, Kammer, Kuche, nebſt
Zubehör zum 1. Juli zu beziehen

Steinkr 9.
Wohnung von 3 Stuben, 8 Kammern,

Küche und allem Zubehör zum 1. Juli zu
beziehen. Näheres bei

Frau Kiessler, Domſtr 6

2 beſetzte Gerſtungbauten und
6 Wanderbauten,

zum Teil beſetzt ſe wie auch
Schwärme und Feglinge

zu verkaufen. Preis nach Uebereinkunft.
Näberes Meuſchauer Mühle.

Ein grosser Hofhunch,
Jahr alt, paſſend als Zugbund, ſteht zum
Verkauf KTörſtewitz 25.

[auſersehweine
verkauft Aenmarkt 42.5 ſulerfeste forſol
zu verſaufen Kötzſchen 55
Slück vor jährige Perlhühner
ſind abzugeben

Vor dem Klauſenkor 5.
Eſne WohnungMietern zum 1. ung Feſnche men

mit Preisangabe unter 4 B an die Exped
d. Bl. erbeten

Junger Herr ſucht beſſeres
barconlogis eventuell mit IIttagetiech.

Offerten unter I M 33 mit Preisangabe
an die Frved. d. Blerboeten
Möbſietles ginmer zu vermieten

Ober Burgſtratze 11, 2 Tr.
TPreundſiche Sehlaſstelle
offen Lindenkraße Nr. 5.

Großer Laden
mit oder ohne Wohnung zu vermieten

Gotthardtſtraße 14.
Frössere Moederſage

zu vermieten, 1. Juli be ehbar
Burgkraße 13.

Ein faſt neues, gut ver insbares Haus
grundſtück mit Hof und S lung iſt preis
wert bei geringer Anza zu verkaufen.
Zu erfragen Entenzla im Laden.

Transportabler Her
billig zu verkaufen. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl
Einen Posten Oeſzenstroh
hat abzugeben, in Fuhren a Zir. 2,20 Mk.

emiger, Obere Breite StrWeijenſtroh,
drahtgevreßt, gißt ab ſolange der Vorrat
reicht, à Zitr. 2,50 K.

Rittergut Geusa
Jeden PoſtenKlee u. Miesenheu

kaitft gegen Kaſſe größ. Unternehmen
Schriftl. Angebote u II a bie Ex
pedition d. Bl. erbeten
Empſehle prima Rindfleiſch zum
Kochen u. friſche Salzknochen

a Pfd. 35 Pfg.
Baumanm, Gotthardtſtr. 27

Täglich friſch geſtochenen

Spargel
empfiehlt Ba. Richter, Johbannisſtr. 18

Marfiſtond an der Kirche

Neue saure Gurken
empfiehet

Wilh. Rötteritzsch.
Reue ſaure Gurken,

hochfein im Geſchmack empfiehlt

Emil Wolff.
Pökelknochen,

Pfund Pfg SSauerkraut,
2 Pfund 15 Pfg.

W urstfett,
Pfund 60 P

Schmeerfett,
Pfund 90 Pfa,

prima neue Vollheringe,
Reule gaure Curhen,

r. Sülze
empfiehlt

Paul Kulicke, Lindenſtraße,
Ecke Karlraße. e

S
Versudren Sie

DralleZDirken
u

8eRResRoscnenoin
C

J L

Feinsten
Expert-Apfelwein

Paul Kulicke, Lindenſtraße,
Erke Karlkraße

„Jch war am ganzen Leibe mit

Flechten
behaftet, welche mich durch das ewige
Jucken Tag und Nacht nicht in Ruhe
ließen. Nach einer Einrelbung von kaum
14 Tagen mit Zuckers Patent- Medizinal
Seife waren meine Flechten vollſtändig
verſchwunden. Jhre Seife iſt nicht 1,50
Mark, ſondern 100 Mark wert. Sergeant
M. in G.“ a Stck. 50 Pf. (15 ig) und
1,50 Mk. (85 o ig, ſtürkſte Form). Dazu
gehörige Zuckroh Creme 75 Pf. und 2 Mk.
ferner Zuckvob Seife (mild), 20 Pf. und
1,50 Mk. Bei Wilh. Kieslich und Rich
Kuber

Von der Reise
Ziüehk.

Kan.- Rat Dr. Ulrichs,
Spezialarzt für Ohren-, Nasen n. Halskrankse.

Hahe a S. Poatstr 6.

Grehrter Herr Apotheker!

Jch kann Jhnen zu meiner größten
reude mitteilen, daß ich vollſtändig
berraſcht bin von dem großartigen

Erfolg, welchen ich beim Gebrauch
der erſten Doſe Jhrer RinoHeib
falbe gegen trockene Flechten hatte.

Bitte ſchicken Sie noch eine Doſe

Joh. Sauer-
Düſſetdorf, 13./5. 06.

Dieſe RinoSalbe wird mit Erfolg
gegen Beinleiden, Flechten und Haut
leiden angewandt Und iſt in Doſen à

Mk. 1.15 und Mk. 2.25 in den Apotheken
vorrätig; aber nur echt in Original
packung weiß grün rot und Firma
Schubert Co Weinböhlag Dresden.

Fälſchungen weiſe man zurück.

Die billigſte
Sommerfriſche

iſt meitt

Luft oder
Sonnenbad.

Zur fleißigen Benutzung esſelden ladet
göflichſt ein

C. Heusehlgel,
Heuſchkels Berg.

Pietät,
Merſehurger Veerdigungs- Anſtalt

Saalſtraſe Nr. 6.
Meine Leichen wagen für verſchiedene

Klaſſen ſtelle zur Vornahme von Beiſetzungen
om negen Krankenhauſe ſowie vom Trauer

zu billigerem Preiſe zur Verfügung als bet
BegräbriſſenR. Ebeling. Tiſchlermſtr.
Reise Kleiderbürsten,

Reise-Kopfhbürsten,
BReise-Schuhbürsten,

Schwammbeutel,
Seifendosen

Paul Florheim,
Burgstrasseé 12.

Germ. Fschnunung
empfiehlt

Echellſiſch, Cabeljan,
Echollen, Zander.

n Fernere feinſte Kieler Bücklinge,
geräuch. Schellfiſch, Flunbern,
KLachsheringe, Bratheringe,

Gardinen, Fiſchkonſerven,
Zitronen, Datteln, Feigen,e

Die Einzige
beſte und ſicher wixkende medi Seife
gegen alle Hautunreinigkeiten und Haut
ausſchläge, wie: Miteſſer, Finnen, Flechten,
Blütchen, Geſichtsröte c ſt unbedingt die
echte Steckenpferd Teerſchwefel Seife von
Bergmann K Co Radevent a Stück 50 Pf.
bei Wilhelm RKieslieh, Reinh.
Rietze, W. Fuhr mann.

ſeparahren 5 Körber n

Otto Müller, Johannisſtr.
Verantwortliche Redatrion, Druck und Verlag von Th. Rößner, Merſeburg.

haufe aus nach den Kavelken der Vriedhöfe
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